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An unsere Leser
Diese Nummer erscheint mit außerordentlicherVerzögerung Ursache hierfür

stnd nicht wirtschaftlicheSchwierigkeiten, die jetzt die Existenz so Vieler deutscher
Fachzeitschriften bedrohen, sondern das Anwachsen des Aufgabenkreises der

DeutschenZentralstelle in diesem Jahre. Wir haben uns daher entschließenmüssen,
unsere Geschäftsstelleum- und auszugestalten, worüber wir in dem demnächst
erscheinenden Hefte der Abteilung-A nähereMitteilung machen werden. Jm Zu-
sammenhange mit dieser Neuordnung steht auch eine Neuordnung in der Schrift-
leitung unserer Zeitschrift. Der Geschäftsführerder Zentralstelle bleibt als Heraus-
geber tätig, die Schristleitung hat Herr Peter Bultmann übernommen Herr
Bultmann ist Leiter der Abteilung ftir das Besprechungswesen und für Katalog-
bearbeitung bei den LeipzigerBücherhallen und der Zentralstelle und ist so mit

den Bestrebungen und praktischenArbeiten der Zentralstelle aufs engste verbunden.
Er wird die Zeitschrift,gemeinsam mit dem Herausgeber, in der Richtung weiter-

fiihren und ausbauen, die durch die Stellung und Entwicklung unserer Zentralstelle
gegeben ist. Auf jeden Fall ist mit der Bestellung eines Schriftleiters neben dem

Herausgeber Gewähr gegeben,daß die Hefte für Büchereiwesenvon nun an regel-
mäßig in kurzen Abständenerscheinen werden. Ein Heft der Abteilung A wird etwa

vier Wochen nach Erscheinen des vorliegenden Heftes versandt werden können.

Deutsche Zentralstelle für volkstümlichesBüchereiwesen,E. V.

Bächerberichte
aus den Städtischen Bücher-halten zu Leipzig

Anschaffungs- und Ablehnungsvorschläge

Schöne Literatur

A n g e n o m m e n

(Geprüst von Gustav Morgenstern)

Jakob Schaffney Johannes. Roman einer Jugend. ZweiBände. Stutt-

gart 1922, Deutsche VerlagsgesellschastUnion. 27o, 285 Seiten.

Aus der Schweiz sind in der letzten Zeit rasch hintereinander mehrere bedeut-

sa me Jugendromane gekommen: Jnglins Welt in Jngoldau, Ernst Freys Güggs,

x
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Schiblis Innere Stimme und nun Schassners Johannes, den die Schweizer
Schillerstiftung durch einen Preis ausgezeichnet hat. Schassners Buch ist ein

autobiographischerJnternatsromanz er schildert,nach kurzemAuftakt,ausftihrlich
die Erlebnisse eines phantasiebegabten Waisenknaben in einer streng protestanti-
schen Erziehungs- und Arbeitsanstalt, genauer die Auseinandersetzung dieses
Knaben mit der tyrannischen Anstaltsleitung und parallel damit die seelischeEnt-

wicklungdes fanatischen Waisenvaters. Schaffners Roman ist im Gegensatz zu
den Romanen der etwa dreißigjährigenJnglin, Frey und Schibli das Werk eines

innerlich Abgeklärten,der seine Jugend zu überschauenmeint und an Leiden und

Freuden ohne Bitterkeit und Überschwangzurückdenkt:die Jugendzeit ist ihm
eine Periode, die er seiner Gesamtentwicklung eingliedert und jetzt in ihrem
Wert bestimmen zu können glaubt. Das ist für die Darstellung von großemVor-

teil. Diese Grundstimmung hat Schassner die epischeRuhe gegeben, die gelassen
auch über brutalste Vergewaltigung berichtet und selbst Fleischerknechtsnaturen
von Lehrern gerecht zu werden versteht. Das Buch ist ganz außerordentlicher-

zählt.
Es ist zu vermuten, daß der Roman in bestimmten protestantischen Kreisen

mit besonderem Verständnisgelesen werden wird. Richt nur, weil offenbar der

Leiter der Erziehungsanstalt in den Kreisen des badisch-württembergischenPro-
testantismus eine hervorragende Rolle gespielt haben muß. Die ganze Welt

dieser IprotestantischenFrömmigkeitist so eigenartig, überwältigend und verge-

waltigend und schließlichdoch den Menschen erfassendund tragend, daßeiner, der

außerhalbihrer Herrschaftausgewachsenist, sichnur schwerhineindenken kann und

von ihr eben wie von einer fremden Welt vernimmt, deren Äußerungener mehr
anstaunt als innerlich erfaßt. Für einen solchen Draußenstehendendürfte es das

Ergreifendste sein, daß in dieser Welt der harten Verurteilung und brutalen

geistigen und körperlichenKnechtung doch auch seelischeZartheit gedeihen und

Weltfreude und Liebe die Augen aufschlagen können. Ein mit dieser Welt

Vertrauter dürfte dagegen das Buch sozusagen mit Heimatgefühllesen. Die

Schilderung des Jnternatlebens geht sehr ins Einzelne (wobei nebenbeibemerkt

das sexuelleMoment eine sehr geringe Rolle spielt), mehr ins Einzelne, als

manchmal für die Gesamtwirkung gut ist. Das erklärt sich daher, daß der

Roman eben offenkundig autobiographisch ist. Das macht ihn anderseits für
den, der die Psychologie des Jnternatlebens erfassen will, besonders wertvoll;
es ist in seiner ganzen Fülle mit großer Wahrhaftigkeit dargestellt, in seinen
Drangsalen, seinen Auflehnungen, seinen Zerknirschungen,seinen Kompromissen,
Kapitalationen, Beruhigungen und Friedensschliissen,und dazwischenblühtmensch-
licheGüte, die durch nichts zu erschütternist, und vereinzelte fröhlicheseelische
Sicherheit.

-

Der Waisenknabe Johannes tritt nach seiner Konsirmation, seelischdurchge-
knetet, aus der Anstalt in ein Leben hinaus, das ihn nicht mit Liebe empfängt,
aber er ist durch Kampf und Selbstzucht darauf vorbereitet, das zu tragen, was

ihm vom Schicksalbeschertwird, und sein Wesen zu behaupten. Der Roman

wird wenigerals »Roman« auszuleihen sein denn als Lebensbild, und dann be-

sonders an Leser mit starken religösenund pädagogischenInteressen.
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Emil Schibli, Die innere Stimme. Geschichteeines Menschenaus unserer
Zeit. Leipzig1923, H. HaesseL 296 Seiten.

Ein Schweizer Lehrer, der ein gut Stück Poet ist, erzähltdie Geschichteseines
Lebens bis etwa zum Zo. Jahre, bis er zu einer gewissenFestigkeit, Ruhe und Sicher-
heit seines Wesens gelangt. Er stammt aus kleinbiirgerlicherFamilie, wächstin

zerrüttetenVerhältnissenauf, immer nahe der Gefahr des Verlumpens. Sein

Selbsterhaltungstrieb läßt ihm jahrelang hauptsächlichals erstrebenswertes Ziel
erscheinen, in geordnete Verhältnisseund zu einigem Wohlstand zu gelangen, ein

ehrenwerter Kleinbiirger zu werden, der in Sicherheit lebt: nur heraus aus der

Armut und Knechtschafhdem würdelosenSichdurchschlagen,das er von frühester

Jugend mehr oder weniger bewußt erlebtl Bis er, halbwegs am erstrebten Ziel
angelangt, durch das Erlebnis des Weltkriegs auf die Pflege seines inneren Selbst

hingewiesenwird, den Lehrerberuf ergreift und, an sichund der ihm anvertrauten

kleinen Welt weiter arbeitend, nicht zu satter Zufriedenheit kommt, wohl aber zu

festgegründeterArbeit, in deren Rahmen er sichstrebend weiter entwickelt.

Das Buch ist im wesentlichen autobiographisch, wie der Verfasser selber be-

tont. Eine Lebensgeschichte,in der einzelne Momente und Episoden mit einem

an Keller geschulten Nealismus herausgearbeitet werden und erst allmählicheine

bestimmte Entwicklung deutlich hervortritt. Die Schilderungen haben nicht nur

literarischen Wert, sie sind auch ein wertvoller Beitrag zur Erkenntnis der Klein-

blirgerseele (besonders der schweizerischen). Eine eigentümlicheMisrhung von

Zartem und Derbem fällt auf, im Handeln, Erleben, wie in der Darstellung. Das

berechnende Wesen des um seine Existenz besorgten, aufstrebenden Kleinbürgers
wird ebensowenigverschwiegenwie beschönigtund die sexuelleNot ungeschminkt
aufgezeigt. Wegen der Partien, die die seruellen Vedrängnissedes Heranreifen-
deu bekennen, ist das Buch mit einiger Vorsicht auszuleihenz auf der andern Seite

möchteman es gerade gern in den Händen von Jugendlichen sehen, denen es

Aufklärung und Trost spenden kann. Die Sprache ist von schlichterKraft, zugleich
gewähltund frisch.

Meint-ad Instin, Die Welt in Jngoldau. Roman. Stuttgart 1922,

DeutscheVerlagsanstalt. 5»98Seiten.

Dies Buch mag zunächstaus dem Verlangen entsprungen sein, die enge Heimat-
welt eines kleinen schweizerischenRests liebevoll nachzuzeichnenund als ein Reich
zu erweisen, das genau so viel Probleme und Gefahren birgt wie irgend eine

moderne Großstadt.Dann aber ist dem Verfasser aus den Erinnerungen an eigne
und an fremde Jugend ein Erziehungsbucherstanden. ,,Sicher ist nichts schwieriger
als die Erziehung eines von Natur aus fein veranlagten Menschen, und ich sinde
es einfach tragisch, daß viele Menschen, die es wohl sehr gut meinen, denen aber

der Sinn für erzieherischeWirkungen fehlt, Kinder besitzen, welchegerade eine feine

Hand unbedingt nötig hätten, um gesund aufzuwachsen. Denn das empsindsame
Kind ist meinem Gefühle nach mehr verfprechend, begabter und wertvoller als

irgendein andres, das im Schatten ebenso unbekümmert aufwärhstwie in der

Sonne«. Diese Worte einer mütterlichen,tatkräftigen,selbststchernjungen Dame-
die die Gabe hat, zu besänftigen,aufzurichtenund zu ermutigen, geben das Haupt-
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thema des breit angelegten Werkes an. Es handelt vom Aufwachsenwertvoller

gefährdeterJugend, und in der Schilderung dieser Jugend und des Einflusses-
den Eltern und Erzieherauf sieausüben, liegt sein besondrer Wert, der es namentlich

gebildeten Frauen, die heranwachsendeKnaben zu betreuen haben, lieb und wert

machen wird. Daß obendrein ein katholischerPfarrhelfer aus dem Kirchendienst
scheidet und sichzum philosophischenSchriftsteller und Heiratskanditaten entwickelt,

hat daneben weniger zu sagen; er interessiert nur, insofern er in die Erziehungs-
sorgen beratend und helfend eingreift.

Die verschiednenJugendlebensläufe,die das Buch verknüpft,werden erklärt

aus den häuslichenVerhältnissen. Da ist die Ehe des schwindsüchtigen,frei-
denkenden Arztes mit der bigotten Frau: die Gatten leben nebeneinander her,
und die Erziehung des Jungen verdirbt an der liebeleeren Atmosphäredes Hauses.
Da werden zwei Knaben von einer jungen Witwe erzogen, die unvorbereitet

plötzlichihrer schwerenAufgabe gegenübergestelltwird und die beiden nichtgleich-
mäßig zu betreuen versteht. Da der höhereBeamte, der durch Betonung feiner
Autorität den Sohn in die Opposition treibt, und auf der andern Seite die junge
Stiefmutter, die die geborne mütterlicheFreundin und Erzieherin ist und kraft
ihres Wesens das Unheil bannen wird. Dieselbe Frau nimmt sichdes bei lieblofen
Verwandten untergebrachtenMädchensan, das in seiner Verlassenheitins Unglück

gerät. Alle dieseJugendlebensläufewerden sehr eindringlich dargestellt von einem,
der sich in Psychoanalyseumgesehn hat, feinen Blick und dabei ein refolutes Wesen ·-

besiizt, das auch heileln Dingen unverdrossen und mit Humor zuleibe geht.
Die Darstellung ist etwas ungleich. Während die junge Welt und die geborne

Erzieherin frisch und lebendig dasiehn, erscheint die Gestalt des Pfarrhelfers etwas

konstruiert und seine Entwicklung nicht genügend vertieft. Zimperliche Seelen, die

davor zurückschrecken,jugendliche Berirrungen scharf beleuchtet zu finden, sind zu
warnen, vielleicht nehmen auch strengglaubige Katholiken an dem Pfarrhelfer
einigen Anstoß,trotzdem der Verfasser nichts weniger ist ais ein oberfiächlicher
Materialist und Pfaffenfresser. Jn der Hauptsachekommen als Leserreife Menschen
in Frage, die irgendwie mit erzieherifchenSorgen zu tun haben oder gehabt haben,
namentlich auchMütter von Gpmnasiasten und dergleichen,aber auch Studenten-
die sich,über ihre persönlicheEntwicklung klar werden wollen. Vorsicht isi bei der

Ausleihe natürlichdeswegen geboten, weil geschlechtlicheDinge (Onanie, Keime-

rinnenwirtschaft) erörtert werden.

Heinrich Lilienfein, Das trunkene Jahr. Roman. Stuttgart x923,

J. G. Eottasche Buchhandlg. Nachf. 316 Seiten.

Der Roman ist aus einer Lebenssituation heraus geschrieben, die viele ältere

Deutsche nach dem Umsturz durchgemacht haben durften und noch durchmachen.
Die Fünfzigjahrigenspürendas Heraufkommen einer neuen Jugend und heißen
sie willkommen, da in ihr offenbar manches Erfüllung wird, das sie selber mehr
oder weniger klar erhofft haben. Der Takt des neuen Jugendlebens erfaßt sie;
sie fühlen sich selbst wieder jung und meinen die Kraft zu verspüren,ein neues

Leben zu beginnen —- bis sie zu der Überzeugungkommen, daß sie eben doch zu
alt sind, um mittun zu können.
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Ahnlichergeht es dem Gymnastallehrer Burk in Lilienfeins Roman. Literarische
Anerkennung weckt in ihm Dichterträume.Die Berührung mit einem Apostel der

Freude und seiner Schar reizt ihn, aus dem Schulbetrieb zu fliehen. Die Neigung
zu einem jungen Mädchendieses Kreises verstärktsein Verlangen, die Ehe mit einer

älteren, in der täglichenNot verkümmerten Frau zu lösen. Aber dem Aufschwung
folgt bald die Erschlassung. Was er als Dichter schafft, erweist sich als braves

Mittelgut. Eine Katastrophe auf dem Schlosse des Lebensreformers, die dieser
überwindet, schrecktBurk zurückund läßt ihn zweifeln, ob er Mut und Kraft haben
wird, auf dem eingeschlagnenneuen Weg vorzudringen.Die Erinnerung an Weib

und Kind bemächtigtsich seiner wieder, als es gilt, seine Lebensverhältnisseneu

zu ordnen. Jn der Erkenntnis feiner Unkraft gibt er der jungen Geliebten ihr
Wort zurücknnd begibt sichwieder in den Schuldienst und die Ehehaft.

Das wird einfach, taktvoll entwickelt, ohne großeAnsprüche.Die Gegensätze
von alt und jung werden mehr angedeutet als aufgedecktzden Apostelder Freude
sähe man gern tiefer erfaßt. Die Sprache vermeider nicht immer abgegriffne
Wendungen. Aber der Eindruck des redlich Erlebten ist doch so stark, daß der

Roman als ehrliches Zeitbekenntnis willkommen zu heißenist.
sie

Martin Anders-en Nexö, Proletariernovellen. BerechtigteÜbersetzung
aus dem Dänischenvon Pauline Klaiber-Gottschau. (Gesammelte No-
vellen in 3 Bänden. Erster Band) München 1923, Albert Laugen.
382 Seiten.

Es ist zu begrüßen,daßNerös novellistifcheArbeiten — ichsage absichtlichnicht
Novellen — endlich in einer Gesamtausgabe herauskommen. Sie sind sehr ver-

schiednenWerts, aber sie sind alle starke Zeugnissedieses männlichstennnd geistig
bewegtesten Proletarierdichters unsrer Tage. Sie sind naturalistisch, indem sie dem

Leben scharf ins Antlitz schauen, und sie sind es wieder nicht, da sie nicht peinlich
genaue Präparate der Wirklichkeit geben, wie sie die Theorie des Beobachter- und

Mitleid-Naturalismus fordert. Nerö ist mit den Gestalten, die er darstellt, viel

zu eng verbunden, als daß er reiner Naturalist sein könnte; alle seine hungernden,
bettelnden, stromernden Proletarierkinder, seineArmenhäusler,feine losen Dirnen,
feine sich abraclernden Frauen, seine grübelndenSonderlinge im Arbeiterkittel sind
ihm verwandt, gehören zu feiner Familie, sind in seinen Gedankengängenund

Gefühlskreisendaheim und präsentierensichdem Lesernicht als billige Gelegenheit,
sein Mitleid zu üben, sondern als selbstverständlicheFeststellungen, Forderungen,
Ausrufe, als Jubel, als Schrei, als Fanfare. Alle diese naturalistischenSchilde-
rungen sind zugleichstarke Ausbriiche proletarischenSelbst- und Gemeinschafts-
gefühls. Sie sind die, sovielichweiß,bisher stärkstenProben spezisischproletarischen
literarischen Schaffens —- neben den großenNomanen Rerös natürlich,auf die

sie vorbereiten können.

Mit dieser neuen Ausgabe werden die früherenEinzelausgaben —- Bornholmer
Novellen, Küste der Kindheit, Lobgesang aus der Tiefe, Passagiere der leeren

Plätze — erledigt. Nicht nur insofern nun diese alten Ausgaben aus dem Buch-
handel verschwinden,sondern auch insofern siefrühere,zum Teil fragwürdigeUber-
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setzungsarbeit durch bessereLeistung ersetzt. Endgültiges dürfte allerdings auch
Frau Klaiber noch nicht geleistet haben, was jeder verstehen wird, der die ganz

besondern Schwierigkeiten der NeröschenSprache kennt.

Alfonv Paquet, Erzählungenan Bord. München1922, Drei Masken-

Verlag. 243 Seiten.

Paquet ist in unsrer Literatur der Weitreisende großenStils mit starkem reli-

giösenGefühl. Die Welt birgt für ihn nicht nur eine Fülle technischer,sozialer,
völkischerProbleme, sondern vor allem auch seelischeRätsel und Wunder, die rest-
los erklären zu wollen vermessen wäre. Am klarsten spiegelt sichwohl seine Eigen-
art in dem Erzählungsbündel,das dem Buche den Namen gegeben hat. Da gibt
ein junger Weltfahrer, der einst aus der Heimat davonlief und sichauf vielmals

dunkeln Wegen emporarbeitete, einem korrekten Ofsizier Einblicke in seine Seele-
indem er ihm vier Erlebnisse schildert, die in ihm tiefe Spuren hinterlassen haben.
Wie ist das Leben schön,mannigfaltig, grausam, lockend und furchtbar, und wie

wunderbar ist es, daß wir es durchwandern, von einer merkwürdigenGewalt ge-

trieben, geleitet, gehalten oder verstoßen.Plötzlichbaut das SchicksalWiderstände
und Gefahren auf, an denen der Mensch seine Kräfte messen muß. Da kündigt

auf einmal der Knecht dem deutschenForschungsreisenden in der Wüsteden Ge-

horsam, und ein geistigesRingen setztein, dessenAusgang das Schicksalbestimmt.
Da gerät ein deutscher Student wie im Traum in einen Zweikampf und seelische
Not. Ein Weib geht, als müßte es sein, zu einem Manne in fremdem Land, der

nach einer Gefährtin seines Lebens ruft. Einer wird in ein Liebesabenteuer ver-

strickt, flieht in dumpser Qual in die Welt hinaus und gleitet willenlos ins Meer.

Das alles wird in gepstegter Sprache erzählt und sicher in klar geschaute Um-

gebungen geflochten. Abenteuer, die die tiefreligiöse Seele eines Weltfahrers erfaßt
hat und widerspiegelt.

Nikolai Ljesskow, Der unsterblicheGolowan und andere Geschichten.
Übertragenvon Alexander Eliasberg. München 1923, Musarion-
verlag. 288 Seiten.

Nikolai Liefskow, Der versiegelteEngel und andere Geschichten.Übertr.
von Alexander Eliasberg. München1922, Musarionverlag. 232 S.

Je mehr man von Ljesskowkennen lernt, umso mehr erstaunt man, daß es so
lange gedauert hat, bis eine reichlicheAuswahl aus seinen Erzählungen — außer
den vorliegenden beiden Bänden noch der bereits angeschaffte ,,Eine Teufelsaus-
treibung« — ins Deutsche übersetztworden ist. Andre Nussen sind Psychologen,
Reformen Kritiker, Schwärmer, Apostel — er ist Erzählen Er hat die starke
Künstlerfreudean der eigentümlichenGestalt und dem eigentümlichenEreignis
und den starken Drang, was ihn bewegt, in seiner ganzen Fülle darzustellen. Jn
dem Bande »Der unsterbliche Golowan« schildert er vier, man kann wohl sagen:
heilige Menschen, die in starker Einfalt ihre Last tragen, in ihrer Demut sichnicht
irre machen lassen und auf ihre Weise siegen. Jn dem Bande »Der versiegelte
Engel« dominieren zwei kürzereErzählungenaus der Zeit der Leibeigenschaft, die

Geschichtevon einem agrarischen Gewaltmenschen, der ein gewaltiger Erzeuger,
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aber kein Vater und Erzieher ist — ein andrer hätte aus ihr sicherlicheine psycho-
pathologischeStudie gemacht — und die abgründig traurige Geschichtevon der

Vergewaltigung eines leibeignen Theaterfriseurs und seiner Geliebten.

Es ist das Eigentümlichedieser Geschichten,daß sie alle, mögen sie noch so
seltsam sein, nicht erdichtet wirken. Die vom innersten Wesen des Stoffes erfüllte
Darstellungsleidenschaftdes Dichters wirkt so elementar, daß der Gedanke an

literarisches Spezialistentum nicht aufkommt.
Von den Liebhabern russischerLiteratur werden besonders die Tolstoileser für

Liesskowzu gewinnen sein. Der Band »Der versiegelteEngel« ist wegen der beiden

Erzählungen aus der Zeit der Leibeigenschaftan Jugendliche und zartbesaitete
Seelen am besten nicht auszuleihen.

Johann Beitr, Die Lofotsischer.Roman. München1923, GeorgMüller.
372 Seiten.

Dies ist eine Geschichteaus der Heidenzeit der kleinen norwegischen Fischer,
als der einzelne sichnoch sein Segelboot erwarb und mit engverbundenen Ge-

nossen auf Fang auszog. Da ist der Fischer noch sein eigner Herr, noch nicht
Sklave des kapitalkrästigenUnternehmers. Jedes Jahr setzter Leben und Boot

auss Spiel, erlebt heuer den Rausch eines großen Fangs, der ihm Geld in Fülle

bringt, das ihm leicht durch die Hände geht, und im nächstenJahr bleiben die

Fischeaus, und die Schulden drücken,aber das Meer lockt immer wieder, bis die

Glieder morschwerden, und das Leben auf dem Lande verdämmert. Jn der Haupt-
sache wird in dem Buche eine Fahrt geschildert, die ein wagemutiger Führer auf
eben erst erstandnem Boot mit Sohn nnd Genossen unternimmt Er lernt sein
Boot meistern, kämpftmit Sturm und Wellen, istHerrscherin seinem Kreise und

Kamerad. Ein Lebensbild von Menschenmit einfachenBedürfnissen,starkerTat-

kraft, mit rohen und unbeholfen zarten Regungen, mit Selbstgefühl und kame-

radschaftlichemGeist wird aufgerollt. Es ist in seiner Art ein Heldenleben. Aber

es steht vor dem Untergang. Die Söhne des Bootsführers verkommen oder

werden dem väterlichenBeruf untreu, ein trübes Alter naht, in dem nur noch
die Erinnerungen Farbe haben, und das Kapital strecktseine Fangarme aus und

bereitet dem ganzen freien abenteuerreichenHeldenleben ein Ende. Also ein hohes
Lied auf die vergangene Zeit, da der einzelne Fischernoch mit seinen Genossen
als eine Art Wikinger hinauszog.

Die Stärke des Buches ist, daß es diesen Geist primitiven, waghalsigen und

ehrenwerten Heldentums heraufbeschwörtund in verschiednenCharakteren leben-

dig werden läßt. Das Kernstüchdie Schilderung der Fahrt mit ihren Abenteuern,
in denen sichdie einzelnenTeilnehmer bewährenund ihre Art verraten, ist leben-

digsteWiedergabe einer eigenartigen Welt. Was darauf auf wenigen Seiten folgt,
wirkt skizzenhaft, wie ein notdürftigesAbschließen,vermag aber den Gesamtwert
des Buches nicht in Frage zu stellen.

Isolde Kurz, Nächtevon Fondi. Eine Geschichteaus dem Cinquerento.
München1922, C. H. BeckscheVerlagsbuchhdlg. Oskar Beck. 259 S.

Jppolito de Medici, Ritter, kampf- und machtlüstern,Dichter und Kardinal,
Iulia Gonzaga, Witwe, von berückender Schönheit,Weltdame — und Jungfrau
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und tiefreligiös. Die beiden, Von der Bewunderung ihrer Zeitgenossenumspäht-
begegnen sich, lieben sich, kommen nie zur Vereinigung. Jsolde Kurz sieht die

beiden Gestalten in der Gesellschaftihrer Zeit, ahnt ihre schwerenseelischenKämpfe,
beschwörtihr Schicksalherauf. Sie erzähltin lockrer Form, bald berichtend, bald

phantasierend und schwärmend.Der äußereVerlauf der Geschichteist gegeben;
nun gilt es, in einzelnen Bildern, Skizzen und Visionen das innere Erleben fest-
zuhalten. GesellschaftlicheKonversation, die die Leidenschaftzügelt, Abenteuer

mit türkischenPiraten und heimischenRäubern, Mord und Brand, Geständnis
der Leidenschaft nach der Errettung aus Lebensgefahr, männlichesVerlangen,
weibliches Widerstreben, jähes Sterben des glänzendenRitters und letzte Ge-

meinsamkeit am Totenbein Die Dichterin tritt nie völlig hinter denGestalten
zurück.Sie bekennt immer wieder, daßsiezaudernd versucht,aus der Überlieferung,
aus der Erinnerung heraus die glänzendenErscheinungenund Ereignissezu neuem

Leben zu erwecken, betont immer wieder den Drang und zugleichdie Unmöglich-
keit, das Glänzendezu gestalten, und erklärt so und rechtfertigt die Form ihrer
Geschichte.

Wie das Meiste, was Jsolde Kurz geschaffen,ist auch diese Geschichtezu wesent-
lichenTeilen Bildungspoesie. Der Dichterin bereitet es Vergnügen, auf Grund

ihrer Studien die italienischevornehme Gesellschaftdes 16. Jahrhunderts lebendig
zu machen und ihre Konversation nachzugestalten,und sie stellt insofern Ansprüche,
die manchem Leser zu hoch sein werden. Aber dann überstrahltalles Bildungs-
interessedie Einfühlung in das stttenstrenge, fromme und leidenschaftlicheWesen
der jungfräulichenWitwe und das weltfrohe ritterliche Wesen des Kardinals wider

Willen und in die qualoolle Geschichteihrer Liebe.

Die Geschichte ist ein Gruß aus einer längstvergangenenZeit literarischen
Schaffens, aber ein Gruß, der dank der ungebrochenen Leidenschaft der Dichterin
auch heute noch starken, vollen Klang hat.

Leserkreis:LiebhaberhistorischerRomane, besonders aus der Zeit der italie-

nischenNenaissanre, vor allem Frauen der gebildeten Kreise.

Levin Schücking,Aus den Tagen der großenKaiserin. Leipzig1923,

Grethlein cieEo. 349 Seiten.

Neudruck einer Sammlung spannender geschichtlicherErzählungenaus der Zeit
der Kaiserin Maria Theresia. Die letzten vier Geschichten(Der Artier. Husar und

Pandur. Deutscher und Ungar. Der Festungstommandant) sind auch in dem

Band Eines Kriegsknechts Abenteuer enthalten, den die Bücherhallenbesitzen.
Die neue Ausgabe enthält außerdem,wie die Originalausgabe, die Geschichte:
Jn den Kasematten Magdeburgs. ,.

Das Buch ist der 9. Band einer Sammlung Bilder deutscherVergangenheit,
auf die zu achten ist.

Th. H. Pantenius, KurländischeGeschichten.Stuttgart, J. G. Eottasche
Buchhdlngachf 179 Seiten. (Eottasche Handbibliothek.)
Pantenius, in den vierziger Jahren des Vorigen Jahrhunderts in Mitau ge-

boren, währenddes Krieges in Leipziggestorben,war ursprünglichTheologe, dann
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längere Zeit Herausgeber des Daheim. Daß er Iurländey Theologe und Leiter

eines Familienblattts war, hat besiimmendauf den Charakter seiner schriftsiellern
schenTätigkeit eingewirkn Er behält Bedeutung, weil er baltisches Volkstum-
wie es sichetwa in den sechzigerund siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
darsiellte, mit liebevoller Ehrlichkeitgeschildert hat. Aber seine geisiige Haltung
und seine künstlerischeAnfpruchslosigkeithaben seine Romane veralten lassen.
Anders verhält es sichmit den beiden kurländischenGeschichten,die den Haupt-
wert der vorliegenden Sammlung ausmachen. Sie wirken beide wie Jugendn-
innerungen und fesseln als Zeitbilder — die baltischen Barone fühlen sichnoch
sicherin ihrer Herrlichkeit,und die Stände sind scharfgeschieden— wie durch die

merkwürdigenMänner- und Frauengestalten und ihre ergreifenden Schicksale,die

Pantenius heraufbeschwbrt, als säßeer mit guten Freunden zusammen und ge-

dächtevergangener schönerZeiten- Die Wirkung der anspruchslosen schlichtenGe-

schichtenwird heute dadurch erhöht,daß für uns die geschildertenZeiten noch in

ganz anderm Sinne vergangen sind als für Pantenius, der den großenZusammen-
bruch nicht mehr erlebte. Die beiden letzten kurzen Geschichtensind belanglofe
Beigaben und fallen aus dem Rahmen des Ganzen heraus.

Willkommener Lesesioff besonders für Jugendliche und Frauen, namentlich
soweit sie die Erinnerung an das Ausland- und Grenzdeutschtum pflegen.

It

Johann Georg Fischer, Gedichte. Ausgewählt und eingeleitet von

Ernst Lissauer. Stuttgart 1923. J. G. Eottasche Buchhdlg. Nachf.
214 Seiten.

Die Erinnerung an den schwäbischenDichterJohann Georg Fischer(1816—1897)
halten heute nur noch wenige Gedichte lebendig wie die fünf, die Avenarius in

sein Hausbuch aufgenommen hat. Aber die Gestalt Fischers isi wenigstens
außerhalbSchwabens) nicht lebendig. Dem will nun Lissauermit seiner Auswahl
und einführendenBetrachtung abhelfen. Er gibt viel von Fischer preis, der leider

allzu gern bei jedem Fest mit einem Reim zur Stelle war: alle seine Dramen

und Balladen und ein gut Teil seiner thllem Er verschweigtnicht, daßFischers
Lhrik von zweiSeiten Gefahren drohten, von einer Hinneigung zu geläusigerkon-

ventioneller Sprache und zu nüchternerProsa. Aber er hebt mit Fug und Recht
das Natur- und Volkverbundene seiner Lyrik hervor, die von der schwäbischen

Schule zum modernen Jmpressionismus hinüberführt,von gesunder Sinnlichkeit
erfüllt ist, aus dem Naturerlebnis heraus zu geschichtlicherund weltanschaulicher
Betrachtung führt. Und seineAuswahl bestätigtsein Urteil und gewinnt den Leser
für den Freiluftmenschen,der die Vogelwelt belauscht, die Stimmung der Tages-
und Jahreszeiten einsaugt, mit Fuhrmann und Knecht fühlt und zugleichseine

Besonderheit wahrt und sichüber ihre Sphäre erhebt.
Lyrikleser. die sichzu Uhland und Mörike,Keller und Storm hingezogenfühlen,

werden gern auch diesen Schwaben willkommen heißen,der den Genossen an ge-

schlossenerKünstlerschaftnicht gleichkommt, aber im Naturgefühlnahe steht und

in einzelnen Gebilden sie erreicht.
p-
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Julius Möfetz Werke. Ausgewählt und geordnet von G. Stecher.
Berlin 1923, Domverlag. 388 Seiten.

Wir besitzenbereits die Auswahl von Mösers Werken, die bei Nerlam erschienen
ist. Sie kann nicht genügen,sie gibt keine Vorstellung von der Weite des Misset-
schenSchaffens, und wichtigeStücke,die in die Auswahl un bedingt hineingehören,
fehlen. Die StecherscheAuswahl, in 11 Gruppen geordnet, ist weit reichhaltiger
und wohl geeignet, einen Gesamteindruck von Mösers Art zu geben. Der große

Publizist stand, wie man weiß,zeit seines Lebens im Dienste des kleinen Bistums

Osnabrück, mit dessen Verwaltung er weit inniger verflochten war als Goethe
mit der Verwaltung der Weimarschen Lande. Nun verfolgte er mit seiner Schrift-
siellerei den Zweck,seine Landsleute in das Getriebe des gesamten öffentlichen
Lebens hineinblickenzu lassen und es verstehn zu lehren. Er ging immer vom einzel-
nen Fall, von der Alltäglichkeitaus und stelltedas Einzelne in größernZusammen-
hang, namentlich geschichtlichen.Jn dieser Art ist er mustergtiltig, auch für den, der

andrer Auffassung ist und nicht seinen Respekt vor dem geschichtlichGegebnen hat.
Dieser Volkserzieher wurde niemals »Literat«, lief nie den neusten Theorien nach-
hatte nie den Ehrgeiz, in vorderster Reihe zu marschieren. Aber dafür blieb er auch

aufnahmefähigbis in sein hohes Alter. Als sechzigjährigerverteidigte er die

deutscheLiteratur gegen Friedrich I I. und verstand sofort Goethes Goetz. Eben weil

er sich stets mit den Tatsachen des Lebens auseinandersetzte und sich stets den

Willen bewahrte, sie zu verstehn. Ein besonderes Verdienst der StecherschenAus-

wahl ist, daß sie das Wesentlichstevon dem bringt, was Möser über Sprach e,

Literatur und Kunst in seiner Art zu sagen hatte.

Abgelehnt

Ernst Fcey, Güggs. Geschichteeiner Jugend. Stuttgart 1923, Deutsche
Verlagsanstalt.
Der Güggs ist ein SchweizerBub, der merkwürdigfrüh zu beobachten an-

fängt, in seiner nächstenNähe aber wenig Hilfe findet, wenn er das Gesehene in

seinem Gehirn verarbeitet. Seine Eltern sind grundverschiedene Wesen, er ein

vielbeschäftigterBeamter und Politiker, sie eine nervöse Künstlernatur. Beide

wissen mit dem Jungen nichts anzufangen, sind verständnislos oder abweisend,
zu sehr mit sichselbstbeschäftigt,als daß sie sichgroß um den kleinen Sonderling
kümmerten, der nun seine Liebe zu Tieren und dem und jenen jungen und alten,

gebildeten und ungebildeten Menschen trägt, bis schließlichsichwenigstens mit der

Mutter Kameradfchaft herausbildet. Aber bis es dazu kommt, erlebt der Kleine

allerlei Vergewaltigung von der Gesellschaft der Kieinstadt und namentlich der

Schule, verliert sich in Phantasien, gerät aus dem Gleis und in Gefahr, ganz

zu verkommen. Die einzelnenStationen dieser Entwicklung werden klug und fein
geschildert; aber dem Kleinen, der als Erwachsener seine Entwicklung selber erzählt,
wird so viel Bewußtheitangedichtet, daß oft der Eindruck des Konstruierten ent-

steht, und das Bild der umgebenden Wirklichkeitwird so unklar gehalten, daß
Fragen nach der Zuverlässigkeitdes Veobachteten sich melden. Wenn schondie
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Eltern grundverschiedengeartet sind, wie ist es dochmöglich,daß das Kind in ge-

bildeter Familie so vernachlässtgtwird? Wie kann das sein, daß der Junge sich
als Viehhüterverdingt nnd als Messnerknabe, ohne daßdie Familie ernstlichhinein-
redetZ Auch die Schulverhältnisseerscheinen so merkwürdig,daß sie wenigstens
für einen Nichtschweizernicht recht verständlichsind. Schließlichaber vermißtman

auch den rechten Abschlußder verworrenen Jugendentwicklung, man erhält nicht
das Gefühl, daß nun, wo sicheinmal Mutter und Sohn gefunden haben, die feste

"

Grundlage für die weitere Entwicklung gewonnen ist, und legt das Buch mit dem

unangenehmen Gefühl beiseite, daß mit viel Beobachtung und Kunst schließlich
leichtfertiger Aufwand getrieben worden ist. Aber man ist gespannt, dem Autor

wieder zu begegnen. Morgenstern

Jakob Bührer, Kilian. Roman. Leipzig 1922, Grethlein ei Co.

Ein beachtenswerter Schweizer Roman. Der Aufstieg eines Proletariers zum

mächtigenFinanzmann nnd Weltbegliickerwird in einzelnen im Hohlspiegelaus-
gefangenen Bildern geschildert. Kilian kommt in Berührung mit der anarchi-
stischenBewegung, schrecktaber immer vor den Konsequenzender Gewaltpolitik
zurück,sobald er handeln soll. Enttäuschtgerät er in Gefahr, im Kleinbürgertum zu

versumpfen, reißt sich los, gelangt, lediglich auf seinen Nutzen bedacht, in Amerika

zu Reichtum, Ansehn und Macht. Von Anarchistenangeschossen,macht er eine

neue Wandlung durch, arbeitet als Großkapitalistfür Klassen- und Völkerver-

söhnnng auf friedlichem Weg durch Weltorganisation. Glücklichim Borgefiihl,
daß ihm sein Werk gelingen werde, wird er von einer Bombe zerschmettert, die

die proletarischenGewaltpolitiker gegen ihn schleudern.
Einzelne Bilder sind sehr scharf und lebendig geraten, das Ganze nicht nur

auf-, sondern auch anregend. UngleichmäßigeAusarbeitung und Neigung zum

kinomäßigSensationellen verbieten aber die Anschaffung. Morgenstern

Upton Sinclair, Man nennt mich Zimmermann. Roman. Berlin.

Maul-Verlag
Man kennt die Fenilletonskizzen, in denen eine Gott- oder Christusgestalt

menschlicheTorheit und Niedertracht im Sinne eine Richters beurteilt, der über

menschlicheNechtssatzungen erhaben ist. Diese beliebten Skizzenkönnen sehr wirk-

sam sein. Sinclair versucht etwas Ähnlichesim Roman. Er stellt eine Christus-

sigur in den Mittelpunkt abenteuerlichenGroßstadtgeschehensSeine Christussigur
kommt mit Armen und Reichen, mit Unterdrückten und Gewaltmenschen, mit

Ausbeutern und Ausgebeuteten zusammen und hat immer Christusworte bereit

und duldet Christi Leiden, Verhimmelung und Verhöhnung. Die Absicht des

Romans ist dieselbe wie die jener Skizzen. Aber die Wirkung bleibt hier ans nnd

wird als nnkiinstlerisch empfunden. Im Roman ließe man sich wohl einen

Menschen gefallen, der ähnliches erleidet, tut nnd spricht wie Christus. Aber

eine Christuspuppe in den Mittelpunkt eines modernen Großstadtromans zu

stellen, vermag nur ein Mensch ohne Stilgefühl. Auch wer die Gesellschaftskritik
Sinclairs und sein Temperament anerkennt, muß seinen Roman als künstlerische

Mißgeburt ablehnen. Morgenstern
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Paul Ilg, Im Vorübergehn.LeipzigI 923, Grethlein sc Eo.

Vierzehn lleine Geschichten, die stchdurchweg im Rahmen der Feuilletonstizze
halten. Mit derber Faust hingestrichen, mit lraftmeierischer Freude, aber nicht
immer sicherem Stil- und Sprachgefühlausgemalt. Eine Kindheitserinnerung
und die Beobachtung eines untergehenden Komödianten prägen sichetwa dem

Gedächtnis ein. Das Meiste hat seinen Zweckerfüllt, wenn es in der Zeitung
flüchtiggefesseltund durch den Ton des Vortrags eine Weile verblüffthat, und

verdient es nicht, auch noch im Rahmen eines Buches dargeboten zu werden.

Morgenstern

Rudolf Kinau, Blintsüer. Helle un düstereBillet. 39.—49.Dusend.
Hamburg 1922, Quickborn-Verlag.

Jn den »hellen"Bildern schildertKinau lebensgetreu das Finkenwerder Fischer-
voll ,,wie es sichräuspertund wie es spuckt". Das ist — tropfenweisegenossen-—
rechtergötzlich,besonders wenn ein guter Vorleser den Tonfall richtigherausbringt.
Wenn sie ernst gestimmt sind, pflegen die Fintenwerder zu schweigen. Kinau aber

interpretiert ihr Schweigen — in den ,,düsteren«Bildern — sehr redselig und

etwas sentimental. Dabei werden dann die Grenzen dessen leichtüberschritten,
was man auf Finlenwerderschausdrücken kann.

Wo ein reicherer Bestand an plattdeutscher Literatur Bedürfnis ist, wird man

das im Wortschatz z. T. recht interessante Büchlein nicht aus der Büchereiaus-

schließen. Bultmann

Rudolf Klaus-, Lanterne. Een bebern Licht ut Nacht un Dot. n. bis

2o. Tausend. Hamburg 1921, Quickborn-Verlag,
Jm Roman Fragen des Serual- und Ehelebens mit moralisch-auftlrirerischer

Tendenz zu behandeln, scheintuns immer bedenklich.Es im Dialeltroman zu tun,
unter allen Umständeneine Sünde gegen den guten Geschmack. Bultmann

x

f

Ernst Tollkr, Der deutscheHiniemann. Eine Tragödie in drei Atten.

Potsdam 1923, G. Kiepenheuen
NachdemDoller frühernach der Art des Hanns Johst (Wandlung) und Gerhart

Hauptmann (Maschinensiürmer)gedichtet hat, versucht er es nun in enger An-

lehnung an Georg Büchners Woyzeck. Diese Art dramatischer Klischeeliteratur
kann füglichden Parteibüchereienüberlassenwerden. Morgensiem

Hans Gustav Wagner, Trotzdem. Ein deutschesSpiel in fünfBildern.

Stuttgart 1923, J. G. Eottasche Buchhdlg. Nachf.
Einer von jenen dramatischen Versuchen, Gegenwartsnot in geschichtlichem

Spiegelbild festzuhalten. Am Ausgang des dreißigjährigenKrieges erobern

Schweden eine schwer heimgesuchte deutsche Stadt und fordern von ihr unauf-
bringbare Leistungen, nicht zum wenigsten, um das murrende, auf seinen Sold

harrende Kriegsvolk zu beschwichtigen. Da, wie vorauszusehn, die verlangten



Leipziger Bücherberichte 65

Summen nicht aufgebracht werden, rebelliert die Soldateska gegen die Ofsiziere.
Der Feind vernichtet sichselbst, die Bürger bleiben gequält, geschändetin der zer-

siörten Stadt und — sammeln sichzu neuem Schaffen.
Dem Stück fehlt die sichre Form und der überzeugendeAufschwung im karg

geratenen, nicht überzeugendenSchlußbild. Wagner isi wohl eher ein novellisii-
sches als dramatisches Talent; wohl tut eine Sachlichkeit, die die großenWorte

verschmäht. Morgenstern

Reisen und Abenteuer

Angenommen

Hans Schuri-by Meine Jagd nach dem Glück in Argentinien und Para-
guah. Reise-, Arbeits- und Jagdabenteuer. Mit 63 Abb. nach eignen
Photographien und einer Karte. z. fasi unveränderte Ansi. Leipzigo. J»
R. Voigtländer. 232 Seiten.

Aus Neigung zur Jagd und zur Natur zum Forsimann berufen, muß Schmidt
äußererVerhältnissewegen auf den grünen Rock verzichten, die Mittel für seine
Erziehung reichen nur zum Landwirt ohne Land. Als Gutsbeamter irgendwo in

Osielbien wird ihm das Dasein zu eng. Er gibt sicheinen Ruck und wandert 1912

aus mit dreihundert Mark in der Tasche, um in Südamerika das Paradies der

Jäger zu suchen. Drüben fängt er mit zäherKraft an- als Gärtner und Mauren
leistet als Landarbeiter 17 siündigeAkkordarbeit, bis ihm die Lungen schmerzen
und die Augen rot werden. Er schuftetin der sumpsigen,baumlosen Steppe des

Südens wie im uerrufenen Norden, im Urwald des Ehaco, wo Ameisen, Mos-

kitos, Sandsiöhe und Heuschreckeneine Landplage sind. So ringt er alltags um

feinen Unterhalt, Sonntags dagegen lebt er mit dem Drilling in der Fausi sein
Leben als Jäger. Seine wirtschaftlicheLage verbessert sich erheblich, als es ihm
gelingt, bei einer großen deutsch-englischenQuebrachoholzfirmaunterzukommen.
Jnsolge des Krieges wird er entlassen. Nun zieht er als Jäger in den Urwald,
verlebt eine glücklicheZeit bei Bauern in Paraguap und geht noch einmal als

Jäger fort, bis ihn die Malaria niederwirst. Auf dem Gute eines Freundes er-

holt er sichund macht Erfahrungen in der Pflege südamerikanischerKulturpsianzen.
Um Geld zu felbsiändigemSiebeln zu erwerben, wird er Waldinspektor auf einer

Wolfram-Mine. Als der Krieg zu Ende ist, steht auch die Mine. Doch nun hat
er die Mittel, und inmitten eines schwerenThphnsanfalls winkt ihm das Glück-

zusammen mit seinem Freunde ein Heim zu gründen.

Schmidt gibt ein Buch zum Abfchreckenfür alle, die nicht nnnachgiebig durch-

halten können,zum Lusimachenfür alle, die es sichzutranen, dasLeben unerschrocken
zu meistern. Die Uberzeugung,daß, wer mehr erreichen will, auch mehr arbeiten

mußals andere, gibt dem Buche einen besonderen Wert. Schmidt schildertfesselnd,
die Kapitel über seine Jagderlebnisse weißer zu einer Schilderung südamerikanischer
Tierwelt auszuweiten. über die Lebensbedingungen, mit denen der Einwanderer,
namentlich der Jäger und Landwirt rechnenmuß,zeigt er sichgründlichunterrichtet.
Unter den Abbildungen besindet sichmanche hübscheTieraufnahme. Dröfcher
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Arthur Heye, Wanderer ohneZiel. Von abenteuerlichemZwei- und Vier-

bein. Mit Zeichnungenvon Walter Nofch.Berlin : 922, Safari. 3 1 8 S.

Wanderer ohne Ziel sind Menschen, die sichvon der Unruhe ihres Blutes tiber

Land und Wasser treiben lassen. Schauen, erleben, alle Kräfte fühlen,täglichwie

ihre vierbeinigen Schicksalsgenossenum die Erhaltung ihres hageren Leibes kämpfen,
das ist ihr Glück und ihre Qual. Jn Heyes Adern fließt dieses Bagabundenblut,
und packendweiß er davon zu erzählen,wo es ihn hingerissen hat. Er bringt dazu
mit: einen Willen, der das Leben keckund sorglos ergreift und sichin einein ener-

gischen Rhythmus ausdrückt, einen trockenen, etwas vierkantigen Humor, der

ihn nicht untergehen läßt, einen sicheren Blick für die Natur, allerlei Geschickmit

5)J·2enschund Tier umzugehen und ein feines Ohr für das treffende Wort. So

ehen wir ihn mit wechselnden Gefährten auf Schienenwegen über die weiten

Prärien der Bereinigten Staaten schlenkern, als blinden Eisenbahnpassagier in

Todesgefahr, in harter Fron auf der Farm unter unmenschlichen Arbeitgebern in

einem Lande, wo soziale Gesetzgebung fast unbekannt ist, das gierig raffende Leben

sichaustobt und sichdaneben fanatisch frömmelndgebärdet. UngewöhnlicheKraft
der Schilderung erreicht Heye in dem Abschnitt»Im Kohlenbunker". Wenn er

hier von den Amerikamüden erzählt,die sichals Kohlentrimmer durchmörderische
Arbeit. die Heimfahrt auf einem großenDampfer erkaufen, dann loht auch der

Haß auf gegen die Parasiten der Gesellschaft und gegen kapitalistischeDividende.

Im zweiten Teil des Buches begleiten wir Heye auf Fahrten in Ägyptenund

Ostafrika, doch treten hier journalistische Absichten deutlicher zutage.
Um des frisch zupackendenMenschenwillen, der hinter den Skizzen und Bildern

steht, eignet sichdas Buch auch gut fiir Jugendliche. Dröscher

Kurt Boeck, Im Banne des Everest. Erlebnisse in Nepal, der für Weiße

verschlossenenHeimat der Gorkhas im Zentral-Himalaya. Mit einer

Kartenskizzeund 76 Bildern nach eignen Ausnahmen des Verfassers.
Leipzig1923, H. HaesseL 105 Seiten.

Laut Berlagsangabe der erste Band »der vierteiligen Gesamtausgabe der neu

erscheinenden indischenNeisewerke Dr. Kurt Boecks«. Kein neues Buch, sondern
neue Ausgabe von Kapitel 17—25 des 1903 erschienenen,in den Bücherhallenvor-

handnen Werks: Durch Indien ins verschlossene Land Nepal. Der Text

scheint wenig oder gar keine Änderungenerfahren zu haben, dagegen sind jetzt
alle Abbildungen auf Tafeln vor und hinter dem Text untergebracht.
Künftig hat dieser erste Band der Gesamtausgabe das alte vergriffne Werk

zu ersetzen. Daß er nur die letzten neun Kapitel enthält, ist kein Nachteil, da sie
der wichtigsteTeil des Reiseberichts sind, die Schilderung des Aufenthalts in Nepal.

Morgenstern
f

Karl W. H. Koch, Im toten Busch. Kameruner Erzählungen,Leipzig
o. J» N. Boigtländers Verlag. 156 Seiten.

Der tote Busch besteht aus jenen unheimlichen, unbewohnten Wäldern des

Südostens, die auch den Eingeborenen des übrigen Landes Schrecken einflößen.
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Koch schildert den innerlich abseits stehenden Weißen nnd den, der eine unglück-

licheLiebe zu der widerstrebenden neuen Heimat in sichträgt, auf den immer von

neuem der Reiz des Unbekannten wirkt, das schließlichnur Krankheit und Ent-

behrung, Alkohol und samtglühendeLeiber zu bieten vermag. Dumpf und schwer
drücken schleichendeGedanken auf das Gehirn, bis es gelernt hat, die Tatsachen
zu nehmen wie sie sind. Das Schicksal einiger Soldaten, eines Arbeiters und

einer Häuptlingstochter, die hier dem Weißen dienen, beleuchtet mit scharfen
Schlaglichtern den Charakter der Eingeborenen, ihre Sitten und ihren blutrünsti-
gen Aberglauben. Jm Übrigenerscheinen die Schwarzen hier als der verkörperte

Widerstand des Landes, das die Weißen nicht haben will.
’

So liegt über dem Buch, das ans Erzählungenam Feuer im englischen Ge-

fangenenlager hervorgegangen ist, eine gewissefreudlose Stimmung, die sichder

Kluft zwischen zwei Rassen und zwei Erdteilen bewußt bleibt. Die Darstellung
bewegt sichoft in kurzen, nur scheinbarleidenschaftslosenSätzen,die zuweilen wie

Hammerschlägewirken und Männern der Tat zu eignen pflegen, denen die Grau-

samkeit des Lebens selbstverständlichist. Das Werk kann daher als Gegengewicht
zu kritikloser Kolonialbegeisterung empfohlen werden. Es ist kein Buch für Jugend-
liche. Dröscher

Leo Waibel, Urwald—Veld-—Wüste. Mit 20 Naturaufnahmen und

einer Karte. Breslau 1921, Ferdinand Hirt. 208 Seiten.

Weibel schildert keine Reise, sondern gibt Bilder, Eindrücke,Gedanken. Wir

spüren das Unheimliche des menschenfeindlichen Urwalds von Kamerun, das Be-

drückende der grünenNacht unter dem hohen Blätterdachund verstehen,in welcher
Form hier Mensch und Tier hausen müssen. Er läßt uns den Gegensatzhierzu
empsindem den befreienden Eindruck der sonnendurchglühten,windgepeitschten
Savanne, die abwechselungsreichenStimmungsbilder der Regen- und Trockenzeit.
Ausführlichernoch stellt er vor uns das ,,Veld" hin, die Steppe Südwestafrikas,
die bei ihm das Gefühl völligerUngebundenheit, die Freude am Wolkenhimmel,
an farbigen Sonnenauf- und -nntergängen auslöst. Hier leben auf als Zeugen
eines verschwindenden Zeitalters die Tiere der Steppe: die großenEinzelnen und

die großenHerden. Dann tun wir einen Blick in die kleinstädtischenVerhältnisse
Südwests, erfahren die Einsamkeit der Farm und die Reize des Reisens mit dem

Ochsenwagen. Das kurze Kriegsjahr veranlaßt ihn nur zu allgemeinen Bemer-

kungen über den Krieg auf der Steppe, zu der das Feldgeschreigehörtwie brau-

sende Stürme und flüchtigesWild. Im letzten Abschnittgibt er ein Bild von der

elementaren, nackten Schönheitder WüsteNamib und ihrer moralischen Wirkungs-
krast. Dies ist um so bemerkenswerter, als den Neisenden in der Regel nur das

Vorkommen von Diamanten über die starre Ode dieser Landschaft hinwegzu-
trösten pflegt. Dem Buche sind vortrefflicheAbbildungen beigegeben.

Ä

Sven Hediu, MountEverest. Leipzig1923, F.A.Brockhaus. 194 Seiten-.

Jn den Sommern 1921 und 1922 haben englischeErpeditionen versucht, den

höchstenBerg der Erde, den Tschomolungma oder Everest, zu besteigen; in diesem

Dröscher
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Jahre wird der Versuch erneuert werden« Hedin kennzeichnetdie Schwierigkeiten
des Unternehmens und stellt zusammen, was das Wichtigste an den letzten Ver-

suchengewesen zu sein scheint. Im Anschlußdaran gibt er eine Geschichteder Ent-

deckung des Berges und der Namengebung. Jm Anhang läßt er den Vortrag
über Tiber und seine Bewohner abdrucken, den er im September 1922 bei der

Hundertiahrfeier der Gesellschaftdeutscher Naturforscher und Arzte.in Leipzigge-

halten hat. -

Das Buch wird weitere Kreiseinteressieren, so oft der Versuchder Bergbesteigung
die Sportleute in Aufregung versetzt. Die geographiegeschichtlichenAusführungen
wenden sichnatürlichan einen engeren Kreis. Es ist bedauerlich, daß Hedin all-

mählichunerträglichweitschweisigwird und die Kraft zu konzentrierterDarstellung
zu verlieren scheint. Morgenstern

Ledensdilder, Erinnerungen, Briefe
Angenommen

Helene Siegfried, Eine Schwester vom Roten Kreuz. Aus den Tage-
buchaufzeichnungenund Briefen der jungen SchweizerinH. S. Mün-

chen 1922, Pechstein. 45 Seiten.

Helene Siegfried, ein Kind der Schweizer Berge, will während des Krieges
nicht untätig bleiben. Sie tritt als Schwester in ein norddeutsches Krankenhaus
ein nnd hat eine schwereLehrzeitzu bestehen. Als ste im Beruf Fuß gefaßthat,
wird sie nach kurzerTätigkeit von der Grippe hinweggerafft

Die Bedeutung ihrer wenigen Tagebuchaufzeichnungen liegt in dem ernsten
Lebensgehalt, der sich — durch diesen jungen Menschen erarbeitet —- schlichtund

unmittelbar darin ausspricht. Das Büchleinwird für Frauen und Mädchen,be-

sonders solche,die im Berufsleben stehen,wertvoll fein. Hofmann-Bosse

Wanda Titus-Rothe, Sonne der Heimat. Meine Jugend auf den

Höhen des Hunsrück.Berlin o. J. (1920), Bong ckrCo. 304 Seiten.

Jn einfacher anschanlicherErzählung führt die Verfasserin den Leser in ihr
Heimathans, das ländlichePfarrhaus im Hunsrüch läßt ihn an Sommer- und

Wintertagen die Schönheit der Heimat erleben und an den Freuden, den Festen
und der Arbeit des ländlichenLebens teilnehmen.

Ein Stück kräftigen,wohlerhaltenen Volkstums spricht aus dem Buche, das

seinem Titel gerecht wird, zu uns. Als Heimatbuchim schönstenSinne des Wortes

verdient es Leser aus allen Kreisen und jeden Alters zu studen. HofmanniBosse

Selma Lagerlöf, Mårbacka. Jugenderinnerungen. München1923,

Albert Laugen. 323 Seiten.

Mårbacka — ä ist offenes, nach a hin klingendes langes ö, etwa wie in Chor —

ist der wärmländifcheHof, auf dem Selma Lagerlöfaufgewachsenund den ste
wieder erworben hat. Der Titel ist bezeichnendfür die Art ihrer Jugenderinne-
rungen. Sie berichten weniger von der Verfasserin, die, ein schwächlichesKind,
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in der ersten Jugend kaum sehr aktiv gewesen ist, als Von der Welt, in der sie
heranreifte, vom Hof, seiner Geschichte,seinen Veränderungen,von der Familie,
namentlich vom Vater und der Großmutter,denen beiden die Dichterin offenbar
das meiste verdankt, von etlichenVerwandten, von Familientraditionen und vom

Gesinde. Je weiter das Buch vorschreitet, um so mehr wird es ein Loblied auf
den Vater, den Leutnant, der vorzeitig aus dem Dienst schiedund als Gutsbesitzer
experimentierte, keine großartigenTaten vollbrachte, aber mit seinem Wohlwollen
und seiner Leutseligkeit alle Welt eroberte, wohin er kam, mit allen bekannt und

als der Mann mit dem goldenen Herzen gefeiert wurde.

Das Buch wird in erster Linie von denen gelesen werden, die Selma Lagerlöfs

Dichtungen kennen, und sie werden auf ihre Kosten kommen, wenn ihnen daran

liegt, einen Duft von der Atmosphärezu verspüren,in der die Dichterin heran-
wuchs, von der Atmosphäredes Landes, der Familie, der Verwandtschaft und

Freundschaft; in ihr konnte die Freude an den fahrenden Kavalieren, den wilden,

guten Genies, den einfältigenFrommen, den Kindern mit den guten Augen, den

mit dem Menschen verwachsenen Haustieren entstehn, konnte das frohe, allem

Leid und aller Freude offenstehendeHerz gedeihen und nicht zuletzt die Freude am

Fabulieren heranreifen. Wer freilich neugierig nach intimen Bekenntnissen per-

sönlicherEntwicklung schnüsseit,wird enttäuschtwerden« Darüber hinaus aber

wird das Buch alle fesseln, die gern ländliche,von frohem, werktätigemChristen-
tum erfüllte Lebensbilder lesen aus einer patriarchalischenWelt, die noch fest in

sichgegründeterscheint. Morgenstern

Der Morgen. Jugenderinnerungen deutscherMänner, von ihnen selbst
erzählt.Ebenhausenbei München1923, Wilhelm Langewiesche-Brandt.
320 Seiten-

Die sieben deutschenMänner, die hier von ihrer Kindheit und Jugend erzählen,
haben alle den Widerstand feindlicher Welten überwunden, um zu werden, was

ihres Wesens war — der fromme Jugendfreund Goethes Jung-Stilling, Maior
Schills WaffengefährteKarl von Francois Onkel der Dichterin Luise von Francois
und Vater des bei der Erstürmungder SpichererHöhengefallenen Generals), der

Bildhauer Nietschel,der Dichter Hebbel, der Ausgraber des alten Troja Heinrich
Schliemann, der AgpptologeHeinrichBrugsch und der Geograph FriedrichRahel,
Aller Leben kündet, welcheMacht zielbewußterTapferkeit innewohnt, die allem

Hohn und aller Gewalt zum Trotz das eigne Leben entfaltet, von einer großen

Jdee ergriffen und vorwärtsgetrieben.Die Sammlung ist als ein Buch der Stär-

kung des Willens gedacht und in diesem Sinne namentlich für jugendlicheLeser

zu verwenden. Morgenstern

Martin Mund t, Ein deutscher Arzt am Hofe KaiserNikolaus« I. von

Rußland. Lebe nserinnerungen. München1923, Duncker ckcHumblot.
402 Seiten.

Diese Lebenserinnerungen des deutschen Arztes Mandt (1800—1858), der

1835 Leibarzt einer russtschenGroßfürstinund wenige Jahre späterauch des de-

spotischenKaisers Nikolaus wurde, dem er in der Sterbestunde beistand, haben
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zwiefachenWert. Einmal als Aufzeichnungen eines charaktervollen Arztes, der

sich in Hofgesellschaftbehauptet; als solche geben sie wertvolle Einblicke in die

Aufgaben nnd Schwierigkeiten ärztlichenBerufs. Dann aber als geschichtliches
Dokument, insofern ste das intimste Bild des Menschen Nikolaus geben. Der

ehrenfestedeutscheProfessor und der leidenschaftlicheDespot haben hart mitein-

ander gerungen, und Mandt ist, wie ProfessorSchiemann, der genaue Kenner

russischerGeschichte,hervorhebt,vielleichtdereinzigeMenschgewesen-demNikolaus I.

sichschließlichstets gefügthat. Was Mandt, der als durchaus unpolitischerMensch

erscheint, auf Grund seiner Erlebnisse zu berichten weiß, bringt uns den Kaiser
nahe, und »diesubjektiveWahrhaftigkeitdieser Despotennatur kommt mitunter zu

rührendemAusdruck-. Schiemann bezeugt,daßMandts Zeichnungender russischen
Menschen,mit denen er zu tun gehabt hat, in allem Wesentlichenzutreffend sind.

Die Aufzeichnungensind nicht in vollem Umfange erhalten, und zum Teil nur

in Uberarbeitung Bei dieser Lage der Dinge hättedie Herausgeberin das Recht
gehabt, stilistischeSchwächenzu beseitigen, die ietzt manchmal stören.

Morgenstern

Leopold von Schlözey Dorothea von Schlözer,der PhilosophieDoktor.

Ein deutschesFrauenleben um die Jahrhundertwende 177o—1825.
Stuttgart 1923, DeutscheVerlagsanstalt. 357 Seiten.

Dorothea Schlözerist die Tochter des großenGöttingerHistorikers und Publi-
zisten. Sie ist zunächstWunderkind, dann anerkannte Gelehrte (der erste deutsche
weibliche Doktor der Philosophie), dann Dame der großenGesellschaft, endlich
schlechthinMutter. Schon als Kind ist sie in aller Munde, nicht nur in Göttingen,

auch im Ausland, in Italien, das sie mit dem Vater besucht, vielseitig gebildet,
fa gelehrt und dabei ein frisches lebenslustiges Mädchen. Sie entwickelt sichunter

der Führung des Vaters geistig so, daß sie 1787 zur Jubelfeier der Universität

Göttingen das Doktordiplom erhält. Aber sie ist nichts weniger als ein Blau-

strumpf. 1792 vermähltsie sich mit dem LübeckerSenator und Großkaufmann
Rodde und macht ihr Haus zu einem geistigen Mittelpunkt, knüpftBeziehungen
zur Pariser Gesellschaft, die ihr späternützlichwerden sollen. Jhr Mann erweist
sichals schwächlich,eitel, unzuverlässig— siesindet in dem eingedeutschtenFranzosen
Eharles de Villers einen ihrer würdigenFreund, den siebei seinemBemühenunter-

stützt,die Franzosen mit deutschem Geistesleben bekannt zu machen. Der Krieg
bricht aus, Lübeck wird von den Franzosen geplündert,die Familie Nodde bleibt,
von Villers beschützt,verschont.Aber kurz nach dem Tode des alten Schlözer(1809)

bricht Noddes Geschäftzusammen, und nun hat Dorothea die letzten 15 Jahre
ihres Lebens in bescheidnenVerhältnisseneinen allmählichkindischwerdenden Mann
und drei Kinder zu betreuen, von denen sie zwei verliert, zunächstnoch von dem

treuen Villers unterstützt,nachdessenTode vereinsamt, starkgeistig,mutig, die echte
Tochter des alten Schlözer,bis sieplötzlichauf französischemBoden hingerafft wird,
als sie eben die Sicherheit erhalten hat, daß ihre todkranke Tochter gerettet ist.

Das Leben dieser Göttinger Professorentochterist außerordentlichfesselnd,dank

seiner Verknüpfungmit der Kultur und Gesellschaftihrer Zeit wie als Persönlich-
keitsgeschichte.Dorothea ist eine starke, charaktersesteNatur, die allen Gefahren
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trotzt. Sie überwindet die Gefahren der vorn alten Schlözergeleiteten Erziehung-
sie trotzt den Gefahren ihrer Ehe mit einem schwächlichenGesellschaftsmenschen,
sie trotzt endlich den Gefahren der Verarmung und Vereinsamung. Gefeiert als

Wunderkind, als Gelehrte, als Weltdame, bleibt sie unbeirrt Weib, leitet ihren
Haushalt, erzieht die Stief- wie die eignen Kinder, ohne darüber ihre geistigen
Interessen aus dem Auge zu verlieren, trägt in der Not die ganze Last der Ver-

antwortung fürHaus und Familie und vollendet ihr Leben, ganz erfülltvon Mutter-

liebe und Muttersorge.
Ihr Lebensbild ist von Leopold von Schlözer mit Künstlerhandaufgebaut und

dargestellt, mit kluger Benutzung von Tagebüchernund Briefen, mit sicherm Ge-

schmackund ruhiger Wärme. In der Zeit des Zusammenbruchs ergeben sichbei

den Schilderungen französischenWesens und der politischen und häuslichenBer-

hältnisseungesucht Parallelen zur heutigen Zeit.
Das Werk wird heutzutage namentlich von der bürgerlichenFrauenwelt mit

ganz besondrer Teilnahme gelesen werden; ist aber durchaus nicht etwa nur Frauen-

buch. Neben Dorothea werden besonders der alte Schlözerund Villers lebendig,
die jeden interessieren, der sichmit dem deutschenLeben um Isoo beschäftigt.

Morgenstern

Karl Heinrich von Lang, Aus der bösen alten Zeit. Lebenserinne-

rungen. Neu herausgegeben von Dr. Viktor Petersen. 4. Aust. Stutt-

gart 1923, Robert Lutz. 359 Seiten.

Der Ritter Karl Heinrich von Lang (1764— 1835), Iurist und Historiker, ist
Zeit seines Lebens, in preußischenwie in bayrischen und andern Diensten, ein un-

bequemer Herr gewesen,da er zn selbständigwar, um ein gefügigerBeamter zu

sein, und einen überscharfenBlick für die Schwächender Zeit und der Menschen
hatte. Seine Lebenserinnerungen, die nach seinem Tode (1842) erschienen, sind

einigermaßenberüchtigt, aber nicht ganz mit Recht. Daß er ungerecht geurteilt
und übertrieben hat, mag in vielen Fällen zutreffen. Aber die deutsche Klein-

staaterei kurz vor der napoleonischen Zeit findet man doch kaum anderswo so
lebendig und eindrucksvoll in ihrer Iämmerlichkeitdargestellt wie bei ihm, und

namentlich seine Schilderung des zweitenRastatter Kongresses (1797J99) gilt mit

Recht als ein kleines Meisterwerk.Ebenso hat seineCharakteristilMax I.von Bayern,

seines Hofs und der bayrischenBeamtenschaft damaliger Zeit bleibenden Wert,

als satirischeDarstellung, die auf guter Beobachtung beruht.
Die LebensschicksaleLangs stnd interessant genug und werden mit Spannung

verfolgt werden. Aber die PersönlichkeitLangs ist doch zu einseitig uud kalt, als

daß ein tieferes Gefühl für den Ritter selberaufkäme.Das Hauptinteressekonzen-
triert sichauf die größtenteilsscharfeCharakteristikfremder Personen und der Zeit-

verhältnisse.Das ist bei der Ausleihe zu beachten. Für Leser, die aus Lebenser-

innerungen etwas für ihr Gemüt haben oder erhoben werden wollen, sind Langs
Memoiren nichts. Um so mehr für den kulturhistorisch interessierten reifen Leser.

Die neue Ausgabe ist gekürzt.Ob immer mit Geschick,entzieht sichmeiner Be-

urteilung. Auf jeden Fall ist sie in der vorliegenden Form —- mit der betonten

Einschränkung— fesselndeLektüre. Morgenstern
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Alt-Weimars Abend. Briefe und Aufzeichnungenaus dem Nachlasse
der Gräfinnen Egloffstein. Herausgegeben von Hermann Freiherr
von Egloffstein. München1923, E. H. BeckscheVerlagsbuchhandlung
Oskar Beck. 624 Seiten.

Die GräfinnenKaroline und Julie von Egloffsteinhaben nach den Befreiungs-
kriegen in der Weimarer Hofgesellschaftgelebt und in Goethes Hause verkehrt.
Jhre Briefe und Aufzeichnungengewähren einen Einblick in das Treiben des

Hofs und in die nähereUmwelt Goethes-, der beide schätzteund förderte,nament-

lich die jüngere Julie, die künstlerischeTalente hatte. Was man erfährt, ist nicht
gerade erfreulich. Es ist eine kleine Welt, der Nachklangeiner großenZeit, und

Julie selbst bekennt, kurz nachdem sie nach Weimar gekommen, die ganze junge
Welt sei uninteressant, geistreiche,gebildete Frauen und Männer gebe es nur in

der älteren Generation, die durch ihren jugendlichen Geist die Nachkommen be-

schäme.Man lebt vom Ruhme der Vergangenheit und sonnt sichim Altersglanze
Goethes, an den man sichherandrängt,ohne ihm innerlich nahezukommen. Was

man aus den Aufzeichnungender Gräsinnen erfährt, ist freilich nur ein Ausschnitt
aus dem Weimarer Leben, entsprechend dem geistigen Horizont von Hofdamen.
Man darf tiefere Aufschlüsseweder über Karl Augusts noch über Goethes Wirken

nach 1815 erwarten. Aber die gesellschaftlicheAtmosphäre,in der sie lebten, spürt
man kaum anderwärts so wie hier. Aus diesem Treiben treten dann die beson-
deren Schicksaleder beiden Hofdamen hervor, die gut veranlagt, im Grunde beide

verkümmern,namentlich Julie, die aus gesellschaftlichenRücksichtenweder als

Weib noch als Künstlerinsichvoll entfaltet.
Zu bedauern ist, daß der Herausgeber die ganze Fülle des handschriftlichen

Materials wohl durchgearbeitet, aber nicht streng gesichtet hat. Es kostet einige
Mühe, durch die Hunderte von Briefen hindurchzudringen und das Wesentliche
herauszuschälen,und der Lesermuß schonden guten Willen mitbringen, sichdurch
Kleinkram nicht abschreckenzu lassen. Wenn er diesen guten Willen und Kennt-

nisse mitbringt, wird er aber auf seine Kosten kommen, kulturgeschichtlicheAn-

regungen erhalten und auch die Lebensschicksaleder beiden Damen mit Teilnahme
verfolgen. Namentlich Frauen werden sichgern mit dem Buche beschäftigen,das

ihnen die haltlose Schwiegertochter Goethes nahebringt. Morgenstern

Johann Christian Brandes, Meine LebensgeschichteMünchen1923,

Georg Müller. 506 Seiten.

Aus den Lebenserinnerungen des J. E. Brandes (1735—1799) gewinnt man

einen Einblick in das deutscheTheaterleben von etwa 1755 bis 1790, also jener
Zeit, in der sich allmählicheine deutscheBühnenkunstentwickelte. Brandes war

Schauspieler, Theaterdirektor und namentlich Theaterdichter, Verfasser z. B. jenes
vielgespielten Melodrams Ariadne, das man neuerdings wieder ausgegraben hat.
Er hatte Beziehungen zu Ekhof und dem großenSchröder,zu Lessingund seinem
Kreis, auch zu Wieland, nicht aber zum Goethe-Schillerkreis; damit sind die Grenzen
seines Wirkens angegeben. Der rührigeMann wurde erst am Ende seines Lebens,
als er die Bühne verlassen hatte, seßhaft.In den Jahren seiner Schaffenskraft,
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zog er von Ort zu Ort, wichtigeStationen sind Mannheim, München,Hamburg-
Leipzig, Dresden, Gotha, Weimar, Berlin, Breslau, Danzig, Riga, Mitau. Über-

all wußte er sichdurchzusehen; er war kein großer,aber ein verwendbarer Schau-
spieler, der sich bei den Direktoren und Kollegen Achtung erwarb, und weiterhin
ein Theaterschriftsieller, der den Bühnen seiner Zeit lieferte, was sie brauchten-
obendrein der Mann einer sehr geschätztenSchauspielerin. Ein solcher Mensch,
der das ganze Theatergeschäftüberschaute,gibt natürlichin seinen Lebenserinne-

rungen wertvolle Beiträge zur Theatergeschichte. Man erfährt Von ihm allerlei

über Schauspieler seiner Zeit, vor allem aber, wie es am Theater zuging, wie die

Schauspieler gestellt waren, welches die Grundlagen ihrer Existenzwaren, wie die

Hofgesellschaft,der Adel, das Bürgertum, sichzum Theater verhielten, es unter-

stütztethausnützten und vergewaltigten. Auch für die Leipziger und Dresdner

Theatergeschichtefällt dabei Wichtiges ab.

Die Person des Erzählers hat an sich nichts Besonderes, und der Erzähler

drängt sich auch nicht als Besonderheit auf. Brandes isi kein problematischer
Charakter-. Aber auch dieser ehrpusselige,biedere Mann hat eine Zeit gehabt, in

der er gefährdetwar. Er ist in seiner Jugend, als er sichals Kaufmannslehrling
versuchte, in Abenteuer hineingetappt und hat sichdann erst als Schauspieler in

der Gesellschaft zurechtgefunden. Die Geschichte dieser Jugend, die verwahrloste
Erziehung und Unbesonnenheit gefährden,vermag dem Buche auch Leser zuzu-

führen, die sich um Theater und Theatergeschichtewenig kümmern,sie ist aben-

teuerlich genug, aber auch ergreifend und dabei mit dem Ton schlichterWahr-
haftigkeit Vorgetragen.

Die Darstellung seiner Theaterlaufbahn ist Brandes etwas breit geraten; sie
kann also den, der nicht starke theatergeschichtlicheInteressen hat, streckenweiseer-

müden. In der Ausleihe namentlich ais willkommene Ergänzung zu Ehrists,
Genasts und Anschiiiz«Memoiren zu verwenden. Morgenstern

Abgelehnt

Briefe der Brüder Grimm. GesammeltvonHans Gürtler. Jena 1923,

FrommanscheBuchhdlg. (Walter Biedermann).

Die Brüder Grimm sind Briefschreibervon besonderen Qualitäten. Sie haben

sichstets die innere Ruhe bewahrt, die sie befähigt,auch dem Geschäftsbrieseinen

besonderen Ton zu geben. Namentlich Jakob Grimm glückenin seinen Briefen
oft Deutungen, die wie Ansätzezu Gedichten in Prosa wirken. Es müßte daher

wohl möglichsein, eine Auswahl Von Brieer der Brüder zusammenzustellen und

zu redigieren, die weitere Kreise erwärmen könnte.

Aus der GürtlerschenSammlung wird aber in eine solcheAuswahl verhältnis-
mäßig wenig·kommen.Gürtler stellt zusammen, was an bisher ungedruckten
Briefen der Brüder noch auszutreiben ist, gibt also Ergänzungen zu früheren
Sammlungen — Ergänzungen,wie man sie wohl am besten in gelehrten Zeit-
schriftenveröffentlichen--würde,bis eine Gesamtausgabe möglichwird.
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Mehrere von den Briesen dieser Sammlung haben den starken Grimm-Ton.
Die Hauptmasse kommt aber doch nur für Leute in Betracht, die an der Geschichte
und der Entwicklung der deutschen Altertums-, Sprach- und Literaturwissenschaft
besonderen Anteil nehmen. Man kann das Buch also als Vorarbeit zu einer

später zu veranstaltenden Auswahl von Grimm-Wiesen für das deutsche Volk

willkommen heißen— aber in die Volksbüchereiwird man es nicht aufnehmen.
Morgenstern

Dr. Carl Friedrich Bahrdt, Geschichteseines Lebens, seiner Meinungen
und Schicksale.Herausgegeben von Felix Hasselberg. Berlin 1922,

Domverlag.
Die Lebenserinnerungen des ,,Schrerkenskinds der deutschenAusklärung«,des

C. F. Bahrdt (1741—1792), den Goethe verhöhnthat, sind nicht nur kultur-

geschichtlichwichtig, da sie in den Universitäts- und Erziehungsbetrieb der Zeit
hineinleuchten, sondern auch stadtgeschichtlichinteressant. Bahrdt verlebt seine
Jugend in Leipzig,beginnt hier seine Laufbahn als Universitätsdozent,unterhält

auch späternoch Beziehungen zu unserer Stadt. Aber dieser ausklärerischeTheo-
loge hat eine hervorsiechendeEigenschaft: skrupelloseUnwahrhaftigkeit,und somuß
denn alles, was er über sein Leben berichtet und über die Verhältnissein den

verschiedenenStädten, die er mit seiner Gegenwart beehrt, genau nachgeprüft
werden; es darf nichts, aber auch gar nichts, unbesehn hingenommen, ieder Satz
muß mit Kritik gelesen werden. Jn die Hände der Bücherhallenlesergehört das

Buch also nicht; es gehört in die Stadt- und Universitätsbibliothek,und in diese
auch nicht in dieser gekürzten,sondern in der Originalansgabe. Es ist unver-

ständlich, daß der Domverlag dieses alte denunziatorische und beschönigende
Skandalbuch in einer für breitere Kreise berechnetenAusgabe herausgebracht hat.

Morgenstern

Aus gärender Zeit. Tagebuchblätterdes HeidelbergerProfessors Karl

Philipp Kays er aus den Jahren 1793 bis 1827. Herausgegeben von

Franz Schneider. Karlsruhe 1923, C. F. Müller.

Kapser, geboren ·1773 zu Ensheim bei Alzey, 1793 Erzieher bei Goethes
Schwager Schlosser, seit 1794 in Heidelberg als Lehrer am reformierten Ghin-
nasium, dessen Direktor er 1820 wurde, Dozent und Bibliothekar an der Uni-

versität, gestorben 1827, hat eine uns heute wieder besonders interessierende Ent-

wicklung durchgemacht. Von den Ideen der französischenNevolution ergriffen-
wurde er Franzosenfreund, wandelte sichaber, als die französischeGeistesossensive
die politischeund militärischenach sichzög, und wurde deutscherPatriot. Er war

aber nur ein braver Durchschnittsmenschund schriftstellerischdürftigbegabt. Seine

Tagebücher,soweit sie hier mitgeteilt werden, tragen Notiz- und Referatcharakter,
auch wenn sein Herz höherschlägt,z. B. wenn er von seinem Zusammensein mit
Tieck erzählt, der ihn öfter besucht hat. Das Buch hat nur insofern ein gewisses
Interesse, als es zeit- und literaturgeschichtlichenNohsioffenthält.

Morgenstern
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Lebenspraxis
(Lebenskunde; Haus- und Gartenwirtschaft; Körperpstege)

Angenommen

Anton Beinen, Lebensführung.Eine Anleitung zur Selbsterziehung
für die weiblicheJugend.München-Gladbach192 I, Volksvereinsverlag
192 Seiten.

Bis vor kurzem hatten wir Mangel an Büchern,die sichmit Fragen der Lebens-

führung,unter besonderer Beachtung der Bedürfnissejunger Mädchen,beschäftigen.
Nun erfahren wir zu den kürzlichangeschafftenBüchernder Marie Cauer (Lebens-
führung) und der Anna Schaeder (Goldene Fäden) eine neue Bereicherung durch
die Bücher von A. Deinen Der Verfasser trifft in ,,Lebensführung«sehr glücklich
den Ton, der junge Mädchenanspricht, die 14—16 jährigenbesonders. Seine

stark vom Geiste lebendigen Christentums erfülltenForderungen sind zugleichso
allgemein menschlicherArt, daß das Buch weit über die christlich-einfachbürger-
lichen Kreise hinaus wirken kann, für die es vorzugsweise bestimmt scheint.

Das Buch ist aber nicht nur für die Hand der Jugend selbstbestimmt. Die ur-

sprünglicheFassung hatte den Titel: »Aus dem Glauben leben« und sollte Seel-

sorgern als Grundlage für Unterredungen mit jungen Mädchendienen. Die Ab-

schnitte, die auf das kirchlich-religiöseLeben Bezug haben, sind in der neuen Auflage
fortgeblieben, um das Buch auch für die Bedürfnisse kirchlichnicht bevollmächtig-
ter Erzieher geeigneter zu machen. Der Verfasser denkt im besonderen an Fabrik-

pfiegerinnenz auch Müttern und Lehrerinnen kann das Buch eine erfreulicheEr-

ziehungsbeihilfe werden. Bedauerlich ist die schlechteäußereAusstattung des guten

Buches: Druck und Papier sind erbärmlich. Geppert

Chakteo Bande-um Suggesiion und Autviuggestiom Psychologisch-
«pädagogischeUntersuchung auf Grund der Erfolge der neuen Schule
Von Nancy. Aut. Übers.a.d.Französischenvon Paul Almann. 3.Aust.
Dresden 1923, Sibyllenverlag. 324 Seiten.

Während bisher die methodischeAnwendung der Suggestionin erster Linie

eine rein medizinischeAngelegenheitwar und währendman dabei vorwiegend die

hypnotischeFremdsuggesiion anwandte, wird von der ,,neuen Nanrher Schule«,

welcherder an der UniversitätGenf wirkende Verfasserangehört,die hohe Leistungs-

fähigkeitder wachen Autofuggestionbetont und vor allem versucht,dieselbeüber
den Bereich krankhafterStörungen hinaus lebenstechnischauszuwerten.

Eine gewisse Verwandtschaft haben diese Bestrebungen mit den Lehren der

Ameriianer Trine, Marden u. a., doch fehlt die ungeistige Verquickungeiner rein

lebenstechnischen Angelegenheit mit religiösenund weltanschaulichenVerkündi-

gungen, welche das Lesen dieser amerikanischen Schriftsteller vielfach so unerquick-

lich macht.
So gibt Baudouin in klarer und sachlicherDarstellung einen Einblick in die

allgemeine Lehre von der Suggestion, um dann besonders ausführlichdie Wirk-
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samkeit der Autosuggesiion zu besprechenund Anleitungen zu ihrer methodischen
Lenkung zu geben. Die Frage, ob der Verfasser nicht dochin manchem die Leistungs-
fähigkeit der Einbildungskraft etwas überschätzt,ist für uns weniger wichtig.
Verstanden werden kann das Buch von jedem einigermaßenformat gebildeten
Menschen. Es kann also ohne Bedenken erwachsenenLesern empfohlen werden.

Vor allem werden auch erzieherischtätigeMenschen aus ihm manche wertvolle

Anregung entnehmen. Wille

K. O. Erdmann, Die Technikdes Debattierens und die Kunst, Recht
zu behalten. Müncheno. J. [1923], Ez. D. W. Eallwey. 35 Seiten.

(19 1. Flugschriftdes Dürerbundes.)

Eine leichtversiändlichnnd unterhaltsam zu lesende Plauderei über Dinge, auf
die kritischzu achten gerade heute für viele Menschen recht nützlichsein dürfte.

Wilke
sie

Heinrich Saedler, Das Heim und sein Schmuck. 2. stark verb. u. verm.

Aufl. München-Gladbach1922, Volksvereinsverlag. 107 Seiten.

Wer die geschmackbildendenBücher von Lichtwark,Schultze-Naumburg Rau-

mann u. a. kennt, wird in diesem Ratgeber zu zweckmäßigerund schönerWohnungs-
gestaltung nichts Neues sinden. Trotzdem halte ich seine Anschaffungfür nützlich,
auch für Büchereien,die jene Bücher besitzen;denn was dort in größererBreite

und auf mehrere Bände verteilt, zu sinden ist, das faßtH. Saedler auf sehr knappem
Raum zusammen. Das Wesentlicheüber Hausbau, Jnneneinrichtung, Naumge-
staltung, Tür- und Fensteranlagen, Hausrat, Schmuck wird in ganz volkstümlicher
Weise unter Berücksichtigungeinfacher Verhältnisse gesagt. Das Buch kann in

Fällen, wo ein zweites (belehrendes) Buch verlangt wird, auch als Vorschlags-
buch für Frauen und besonders für junge Mädchensichermit gutem Erfolg ver-

wendet werden. Der Kunstreferent, Herr Dr. Balzer hatte das Buch bereits auf
seiner Listestehen; auch er empfiehlt es aufs wärmste. Geppert

Charlotte Kühl von Kalckstein, Die gutgeschulte Hausangestellte.
Berlin o. J., W. Mecklenburg. 125 Seiten.

Das Buch will ein kleiner Ratgeber für die Hausangestellte sein und zugleich
denHausfrauen in der Schulung ihrer Hausangestellten zur Hand gehen. Es bringt
nach wenigen allgemeinen Worten über den Beruf und über Stellengesuche brauch-
bare Abschnitte über gute Umgangsformen im täglichenLeben, über den Haushalt
mit Kindern, den Empfang von Besuchern und die Bewirtung von Gästen; da-

gegen ist nichts über gröbereArbeiten: über Waschen, Reinemachen, über die Ar-

beiten der Köchin,über Kinderpflege oder über Näharbeitengesagt. Es wird also
hauptsächlichdas äußerlicheVerhalten im Pflichtenkreis gehobener Hausangesiellter
und des Stubenmädchensbehandelt, doch kann das Buch jedem einfachenMädchen
als Hilfe zum beruflichen Fortkommen empfohlen werden. Die Verfasserin geht
durchaus auf neuzeitlicheVerhältnisseein. Die Darstellung ist ganz einfach und

von angenehmer Sachlichkeit.
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(Bis wir die Möglichkeiteiner wirksamerenHerausstellung haben, wird das Buch,
auf unbestimmte Wünschenach einem belehrenden Buche, einem Teil der Fort-
bildungsschülerinnenvorgelegt werden können;auch jungen Haustöchtern,die ja
heut so oft alleinige Hilfe ihrer Mütter sind. Nur wird man sowohl bei der Ausleihe
wie bei der Ausführungim Katalog ein geschicktesVermittlungswort suchenmüssen.
Es könnten sonstLeserinnen,für die es in unserem Leserkreisbesonders mit in Frage
kommt, z. B. Kindergärtnerinnen[weniger allerdings für ihre Stellung zum Kind als

zum Haus], auchStützen,an dem Buch vorbeigehen,selbstwenn sieähnlichessuchen.
Anbieten kann man, solange kein bestimmt geäußerterWunschVorliegt, ein derar-

tiges, hauptsächlichmit Formfragen sichbeschäftigendesBuch nichtleicht.) Geppert

Die Wärmewirtfchast des Hausbrandev im Unterricht unserer
Schulen. Ein Leitfaden für Schule und Haus. Im Auftrag des Reichs-
kohlenrates bearb. von J. Riedl. Herausgegeben von der bayrischen
LandeskohlenstelleMünchen.München,1922, J. A. Mohr. Ioo Seiten.

Das Buch wendet sichzwar Vorzugsweisean die Lehrerschaft,die mehr als bisher
den physikalischenUnterricht zur volkswirtschaftlichenAufklärung im heiztechnischen
Sinne benutzen soll, aber auch Baumeister, die dem so wichtig gewordenen Gebiete

erhöhteAufmerksamkeit schulden, und Hansfrauen finden manches Beherzigens-
werte darin. Das Buch lehrt Fehler in alten Anlagen auszugleichen und vorhandene
Vorzüge nicht durch falscheBehandlung zunichtemachen.
SämtlicheHeizarten, bis zur Wärmeausnutzung in der Kochkiste,werden in Ver-

bindung mit allgemein volkswirtschaftlicher Belehrung, im Lehrbuchstilbesprochen.
VorzüglicheZeichnungen veranschaulichen falsche und richtige Heizanlagen und

Behandlungsarten. Die in den Bücherhallenzum Thema vorhandenen Aufsätze,
die in verschiedenenBüchernverstreut sind, erfahren durch diese zusammenfassende
neuzeitliche Schrift einen erfreulichen Zuwachs. Geppert

Adolf Reig, Nahrungsmittel und Fälscherkünste.Ein Büchlein zur

Untersuchung unserer wichtigsten Nahrungs- und Genußmittel.Mit

Anh.: Untersuchung von Kleiderstoffen. Mit zahlreichenAbbildungen.
4. Aufl. Stuttgart 1922, FranckhscheVerlagshdlg 87 Seiten.

Das Büchlein soll weder ein Leitfaden für den Nahrungsmittelchemiker sein,
noch den, der es durchgelesenhat, dazu befähigen,alle Fälscherkünsteaufzudecken.
Denn für den chemisch-analytischnichtgeübtenLaien reichendie kurzen Beschreibun-
gen zur Ausführung der Versuchewohl meist nicht aus und eine einwandfreie
Beurteilung von Nahrungs- und Genußmittelnnach lückenhaftenBefunden eines

Nichtsachmanns ist überhauptunmöglich.Die kleine Schrift hat vielmehr, wie der

Verfasser auch betont, ihren Zweckerfüllt,wenn sie den Leserlehrt, auf was es bei

einem Nahrungsmittel ankommt und darüber hinaus dem Naturfreunde eine

kleine Anweisung gibt, seine Beobachtungen auch auf ein Gebiet zu lenken, das den

meisten im allgemeinen etwas fern liegt.
Die Darstellung ist zuverlässig,flüssigund gewandt. Die Beschreibungder Ver-

sucheaußerordentlichklar, sie läßt überall den Praktiker erkennen, der offenbar auf
dem behandelten Gebiet reiche Erfahrung besitzt. Watther

i
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Schneider-Neidhart, Geschichteder deutschen Frauenkleidung nebst
Material- und Stosskunde für Schneiderinnen-Fachtlassen. Mit Trach-
tenbildern nach historischenUnterlagen gezeichnetvon E. V.Gallwitz.
Leipzig1922, Julius Klinkhardt. 45 Seiten.

Das Heftchen gehörtder Büchereifür Mädchen-Fortbildungs-und Fachschulen
an, die von Leipziger Lehrerinnen und Schulmännern herausgegeben wird. Es

wird bei uns in Leipzigeinem großenTeil der jüngeren,fachlichinteressierten weib-

weiblichen Leserfchaftbereits von der Schule her bekannt sein. Der kleine Grundriß
kann aber auch sonst in Frauenkreifen nützlichwerden, er kann anregen zu einer

tieferen Beschäftigungmit Fragen der Zweckmäßigkeitund Schönheit und gibt in

seiner Materialien- und Stoffkunde Grundlagen zu einer Warenkenntnis, die sehr
vielen Frauen mangelt, oder deren Tragweite nicht genug gewürdigtwird. Man

sollte das Heftchen im Katalog im Zusammenhang bringen mit dem Buch: Krais:

Echte Farben für echteStoffe. Dort wird der Gedanke weiter ausgefponnen: ge-

naue Warenkenntnis des kaufenden Publikums kann wichtig für die gesamte Pro-
duktion werden zum Vorteile des Verbrauchers wie der Gesamtheit. Die Be-

ziehungen zu Boehn: Modespiegel und Stern: Mode und Kultur werden stchleicht
von selbst ergeben. Die dem HeftchenbeigefügtenZeichnungen lassen solcheEr-

gänzungenwünschenswerterscheinen,denn es sind ihrer nicht allzu viele, außerdem
ermangeln sie des feineren Neizesz das Wesentliche der Trachten im Umriß geben
sie aber gut wieder. Geppert

Gern-nd Behrendfen, Maschinenähen.Ein Leitfaden für den Unter-

richt an Nadelarbeitsseminaren, Berufs-, Gewerbe- und Haushaltungs-
schulen. Berlin 1922, J. Springer. 84 Seiten.

Das Buch behandelt den Bau der Nähmaschine,die verschiedenenSysteme, die

Behandlung der Maschinen,die Störungen in ihrem Betriebe und die Technikdes

Maschinenähensin allen Einzelheiten. Es bietet also mehr, als die jeder Maschine
beigegebene Gebrauchsanweisung und ermöglichtdenen, die gezwungen sind, mit

den verschiedenstenMaschinen zu arbeiten, ein größeres Verständnis für deren

Bauart. Im ersten Teil sind dem Text anfchaulicheAbbildungen beigefügt,die im

zweiten ,,Nähtechnik«leider fehlen. Obgleichdies der Verständlichkeitdieses Teiles

einigermaßenabträglichist, ändert es doch wenig an dem Gesamtwerte des be-

grüßenswertenBuches, das sowohl Anfängerinnen wie im Verkehr mit der Näh-

maschine Geübte interessieren wird. Hofmann-Bosse

Lina Bender, PraktischeAnleitung zur Hausfchneiderei. Reubearb. von

A. Wittgenstein. (Vobach: Prakt. Hausschneiderei).
Das Heft behandelt das von der Mode fast ganz unabhängigeGrundsätzliche

der Schneiderei: Maßnehmen,Verändern käuflicherSchnitte, Nähtechnik,Bügeln;
dann die Herstellung der verschiedenen immer wieder auftretenden Kleidtypem
z. B. Rock, Bluse, Knabenkittel, Matrofenkleid, Morgenrock, Balltaille, Kinder-

kleid; außerdemdie Anfertigung von Hausschuhen und das Pelznähen.Sehr klare

Abbildungen verdeutlichen die Einzelheiten der Technik. Geppert
s-
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Handwerk im Garten und Hof. Mit vielen Abbildungen Leipzig-
HachmeisterckrThal. Zusammen 446 Seiten. (Lehrmeister-Bücherei.)
Eine Zusammenstellung mehrerer selbständigerTeile: Heimarbeiten für den

Garten, Vetonarbeiten für Hof und Garten, der Kaninchenstall, Mein kleines Ge-

wächshaus, Gartenbrunnen, Die Gartenlaube, Gartenhäuser, Allerlei Zäune,
Wegebau im Garten und Hof.

Die leichtverständlichenBeschreibungen werden durch zahlreiche Abbildungen
wirksam unterstütztund sind infolge ihrer Reichhaltigteit für jeden Bastler und

Selbsthandwerker eine Fundgrube für häuslicheBeschäftigung.Zu beanstanden
wäre vielleicht die etwas weitgehende Betonverwendung Die empfohlenen Nist-
kisten sind falsch. Walther

It

Luife Neyber und Eise Wirminghaus, Bleibe jung. TäglicheKdrper-
übungen für die Frau. Mit 35 Abbildungen und 1 Tabelle. Karls-

ruhe i. B. 1921, G. BraunscheHofbuchdruckereiuVerlag. 64 Seiten.

Bei der Bedeutung, die der körperlichenErtüchtigungder Frau für Volls-

gesundheit und Rassenhebung zukommt, und angesichts des immer reger werdenden

Interesses für diesen Gegenstand ist ein neues gutes Buch zur Körperkulturfreudig
zu begrüßen.Das vorliegende erscheint mir recht brauchbar und wohl geeignet,
an Stelle des Müllerschen,,System für Frauen« zu treten, dem man ja wohl den

Vorwurf macht, daß es dem Bau des Frauenkbrpers nicht genug Rechnung
trägt. Die täglichenÜbungen sind überstchtlichzusammengestellt und mit Zeich-
nungen verdeutlicht. Die Winke für besondere Übungenbei Körperfehlernund

Funktionsstörungenwerden vielfachwillkommen sein. Geppert

Geschichte und Zeitgefchichte

Angenommen

Guglielmo Ferrero, Der Untergangder Zivilisation des Altertums.

Deutsch von Ernst Kapff Mit 9 Tafeln. Stuttgart 1922, Jul. Hofs-
mann. 203 Seiten.

Ferrero bietet eine glücklicheVerbindung von konkreter Geschichtserzählungund

abstrahierender Neflexiom Der Untergang der antiken vZivilisation bleibt dem

Leser nicht Begriff, sondern vollzieht sichvor seinem Geiste in einer zusammen-

hängendenReihe bestimmter Ereignisse, die den Zeitraum von den Severern bis

auf Konstantin d. Gr. erfüllen. Der Zusammenbruch des aristokratischen, im

RömischenSenat verkörpertenAutoritätsprinzips, und damit die völligeUnter-

grabung der gesetzlichenGrundlagen des.Staates, die Versuche gewaltiger Kaiser
ein neues Fundament sozialer Autorität zu legen, endlich die Errichtung der un-

umschränktenerblichen Monarchie in Verbindung mit der christlichenKirche:das ist
der Inhalt dieserSchreckensäravon Kriegen und Revolutionen mit seinen lata-

strophalen Folgen für die materielle und geistige Kultur.
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Die Einsicht,zu der der Verfasser den Leserführenwill, wird in dem Satz zusam-

mengefaßt:»Das Autoritätsprinzip bildet den Schlußsteinim Gewölbe bei jeder
Zivilisation«. Von diesem Standpunkt zieht das Schlußkapiteldie Parallele zur

Gegenwart: nach der- Vorarbeit, welcheUnglauben, Aufklärung und Revolution

geleistet haben, droht auch dem heutigen Europa als entsetzlichsteund doch kaum

geseheneFolge des Weltkriegs die völligeVernichtung der autoritativen Prinzipien,
auf denen seine politische Ordnung und damit seine Zivilisation beruht.

'

Bultmann

Snorriv Königsbuch(Heimskringla). Übertragenvon Felix Niedner.

Jena 1922, 1923, Eugen Diederichs. Drei Bände. 328, 412, 394
Seiten. (Thule. Altnordische Dichtung und Prosa. Zweite Reihe,
Band 14, 15, 16).

Diese drei Bände sind neben der Eddaübersetzungdie wichtigstender Sammlung
Thule. Der Jsländer Snorri Sturluson (f 124x) schreibt die GeschichteNorwegens
bis zum Jahre 1177. Er ist für seine Zeit GeschichtsschreibergroßenStils, arbeitet

mit erstaunlich reifer Kritik, gibt Königsbiographiender Form nach, zugleich aber

zusammenhängendepolitischeGeschichte,und alles in klarer volkstümlicherDar-

stellung,also ein wissenschaftlichesVolksbuch. Kein andrer germanischerStamm hat
im dreizehnten Jahrhundert einen im Volke wurzelnden und wissenschaftlichder

Zeit vorauseilenden Geschichtsschreiberwie Snorri. Die wichtigsten Bände sind die

beiden ersten, und zwar im ersten Bande die Geschichtedes Olaf Tryggvissohn, nnd

die GeschichteOlafs des Heiligen, die den ganzen zweiten Band füllt. Die Ge-

stalten beider Könige leben, wie sie hier in lebendiger Fülle geschildert sind, bis

auf den heutigen Tag fort. Wer sichüber Snorri näher unterrichten will, lese das

14. Kapitel des Einleitungsbands der Sammlung Thule. Morgenstern

Die Germanen in der Völkerwanderung. Nach zeitgenössischen
Quellen von Johannes Bühler. Mit 16 Bildtafeln und einer Karte.

Leipzig 1922, Jnselverlag. 453 Seiten. (Memoiren und Ehroniken.)

Klosterleben im deutschen Mittelalter. Nach zeitgenöfsifchettAuf-
zeichnungen. Herausgegeben von Johannes Bühler. Mit x 6 Bildtaseln.
Leipzig 1921, Jnselverlag. 528 Seiten. (Memoiren und Ehroniken.)
Jn beiden Banden ist alles geleistet worden, was dem Laien die Lektüre ge-

schichtlicherQuellen erleichtern kann. Die Auswahl führt ihn ohne Umwege zu
dem Eharakteristischstenund Jnteressantesten. Die Übersetzungist fließendund

läßtdochviel von der Eigentümlichkeitder Originale erhalten bleiben. Einleitungen
und Anmerkungen machen sichnicht breit, sondern treten ganz in den Dienst der

Texte, bringen keine Gelehrsamkeit, lassen aber nichtim Stich. Bilder urkundlichen
Werts setzenden Benutzer in den erstenKonnex mit dem Gegenstand, beleben die

Eindrücke der Lektüre.

Dennoch bleiben den meistenLesern solcheBücherlangweilig. Die alten Schrift-
steller kommen dem modernen Menschen nicht entgegen, rechnen nicht mit seinen
Anschauungen, seinem Geschmackund seinen Vorurteilen. Sie zu genießenist
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Hingabe nötig, ja Selbstentäußerung,Cinstellung auf ein ganz anderes, Fremd-
artiges. Deshalb sind sie auch die beste Schule zum wahren Lesen überhaupt.

Jst die historischeQuelle nicht wie die moderne Darstellung aus den heutigen
Leser zugeschnitten, so sucht sie ihn auch nicht zu gängeln und zu bevormunden.

Unmittelbar tritt vor ihn die Vergangenheit, er muß,aber er darf auch mit eigenen
Augen sehen. Wie gleichgültig,ja unverständlichsind doch die Gesichtspunkte des

wissenschaftlichenForschers so vielfach dem, den ein innerer Lebensdrang treibt,
sich in die Vergangenheit zu versenken, der nicht seinen Verstand an ihr üben,
sondern seine Seele von ihren Schätzennähren will! Überreichbieten die Quellen

diese Schätzedar, jeder kann aufnehmen, wofür er empfänglich,jeder sammeln-
was ihm merkwürdigist.

Die Quellensammlung zur Völkerwanderungbeginnt mit der vollständigwieder-
gegebenen Germania des Tacitus, zu den Kämpfen um Rhein und Donau läßt

sie vor allem Cäsar und den kräftigen,soldatischenAmmian zu Worte kommen.

Eugippius schildert die prophetische und wundertätige,doch schlichteGestalt des

heiligen Severin mitten in der Verwüstung der Donaulande im fünften Jahr-
hundert: noch heute, oder gerade heute erbaulich zu lesen. Prokops Erzählung
der Goten- und Vandalenkriege fesselt durch das Gewaltige ihres Stoffs wie

durch glänzendenVortrag. Jn dem Goten Jordanis und dem gelehrten Langobarden
Paulus Diaconus hörenwir die ältestenSchriftsteller germanischen Stammes.—
Der Band könnte ein Grundbuch unserer Jugend werden, soweit sie irgendwie von

völkischenIdeen bewegt ist und in der germanischen Epoche die Heidenzeit des

eigenen Volkes ehrt. Doch kann er auch denen angeboten werden, die ohne solche
subjektiveBeziehung zum Stoffe gern von großenTaten und dramatischbewegten

Schicksalenlesen.
Überwiegtin ihm die Form der Erzählungdurchaus, so bringt das ,,Kloster-
leben« Stücke verschiedener literarischer Art und stellt dadurch als Ganzes noch
etwas höhereAnforderungen an den Leser. NebenChroniken,Lebensbeschreibungeu
und Anekdoten, die oft recht unterhaltsam und amüsant sind, stehen Ordensregeln,
Vriese und moralische Betrachtungen. Die stillen Freunde des Mittelalters, auch
Verehrer unserer romantischen Dichtung werden dies Buch lieb gewinnen, von

dem Interesse an der älteren deutschenKunst oder von dem an der Religions-
und Kirchengeschichteaus werden andere den Zugang finden. Endlich übt das

Kloster als eine eigenartige Le bens- und Gemeinschaftsform auf viele, nicht zuletzt
wohl auf Frauen eine starke Anziehungskraftaus. Wer freilich ein sentimentales

Jdealbild sucht, wird sichebenso enttäuschtsehen,wie der, der etwas dem »Was-sen-

spiegel«ähnlicheserwartet. Vultmann

Jakob Burckhardt, Die Kultur der Renaissance in Italien. Ein Ver-

such. Dreizehnte Aufl. Neudruck der Urausgabe. Durchgesehenvon

Walter Goetz. Stuttgart 1922, Kröner. XX und 446 Seiten.

Es ist das unvermeidliche SchicksalwissenschaftlicherWerke, vom Fortschritt der

Forschungüberholt zu werden. Unsterblichkönnen sie nur sein, wenn sie mehr ent-

halten als Wissenschan Geist. Dem Meisterwerk Vurckhardrs war das Schickstrt
beschieden, durch den Herausgeber Ludwig Geiger von der dritten bis zur zwölften
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Auflage durch immer zahlreichere Tertveränderungen und immer wucherndere
Exkurseauf der Höheder Forschung gehalten zu werden — und dabei gar nochdie

zweifelhafteHöhe neuzeitlichenStilgefühls nach den Rezepten Wustmanns zu er-

reichen. Der Leib des-Werkes war dabei gediehen (von 464 auf 706 Seiten), sein
Unsterbliches aber, der Geist, hatte schweren Schaden gelitten. Die Volksbücherei

muß daher dankbar sein, daß die neue Iz. Auflage nunmehr wieder zum Urtert

zurückgekehrtist, wobei zum Nutzen des studierenden Lesers bei Einzelheiten kurze
Anmerkungen auf neuere Ansichtenund Literatur hinweisen. Jedem, der Burckhardt
lesen will, muß fortan diese neue Ausgabe gegeben werden. Wer über Kultur-

zuständeder Renaissance ein reicheresMaterial sucht,dem wird daneben die Geiger-
scheBearbeitung immer noch dienlichsein. Bultmann

Leopold von Ranke, Die Vormacht Frankreichs in Europa. Nichelieu,
Mazarin und Ludwig XIV. AusgewählteKapitel aus: Französische
Geschichte,vornehmlich im 16. und 17. Ih. Herausgegeben von Kurt

Kunze. Mit 17 Bildnissen auf Io Tafeln. Leipzig 1923, Bibl. Insti-
tut. 272 Seiten.

Der Eigenart RankescherGeschichtschreibung,in der Erscheinung das ideelle

Wesen zur Darstellung zu bringen, bot die französischeGeschichtedes 17. Jahrhun-
derts einen besonders fruchtbaren Gegenstand. Wie diese Epoche in Nichelieu,
Mazarin und Ludwig xVL klassischeVertreter für den Typus des Staatsmanns

und des königlichenMenschen—- wenn man hier von einem Typus reden darf —

hervorgebrachthat, so hat sie in der Gestaltung der inneren wie der äußerenVerhält-
nisse des französischenStaatswesens etwas Exemplarisches durch die selten erreichte
Konsequenz in der Durchführung eines politischen Prinzips. Für uns begründet
die augenscheinlicheParallele zu den gegenwärtigenVerhältnissen Europas noch
ein besonderes Interesse an jener Zeit. Nankes Darstellung führt den Lesernicht nur

zu einer tieferen Einsicht in die traditionellen Tendenzen der französischenPolitik,.
sondern vermag ihm auch in der Betrachtung der Reaktion der übrigen Mächte
auf das Bordringen Frankreichs den schwerfaßbarenBegriff des politischenEuropa
nahezubringen, der auch für die Gegenwart seine Bedeutung nicht verloren hat.

Kunzes Auswahl bestätigtdie Erfahrung, daß ein großes Kunstwerk auch als

Torso immer noch wirksam ist. Da nur Wenige die sechsBände der Französischen
GeschichteRankes lesenkönnen,ist die Anschaffungzu empfehlen. Eine geschlossene
Darstellung der Epoche bietet sie allerdings nicht mehr, und da die Einleitung
nnd die verbindenden Bemerkungen des Herausgebers zu wenig Handreichung
bieten, muß eine allgemeine Orientierung über die Ereignissebeim Leser voraus-

gesetztwerden. Bultmann
F

Wilhelm Bächting, Geschichteder Stadt Eilenburg und ihrer Umgebung.
Ein Heimatbuch für Haus und Schule. Erster Teil. Eilenburg 1923,

E. W. Offenhauer. 334 Seiten.

Die Geschichteder Stadt Eilenburg und ihrer Umgebung geht, so wie sie hier
auf streng wissenschaftlicherGrundlage geboten wird, die LeipzigerBevölkerung
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mehr an, als im ersten Augenblickscheinen mag. Was der Geschichtsschreiber
Eilenburgs über die vorgeschichtliche,die Sorben-, die Nückeroberungs-und Kob-

nisationszeit zu berichten hat, muß auch der GeschichtsschreiberLeipzigs darstellen,
in andrer Form, aber in denselben Grundzügen.Und wer Ausfiüge in die weitere

Umgebung Leipzigs unternimmt und geschichtlichenSpuren nachgeht, wird aus

dieser Eilenburger Geschichtesichmanche Anregung und Aufklärungholen können.

Wichtigscheint mir vor allem, daß in weitestem Umfange für Aufhellung der

Vergangenheit herangezogen wird, was heute noch in der engeren und weiteren

Umgebung Eilenburgs vorgefunden und erforscht werden kann, daß man sich so
ein Bild von der Vesiedlung und der Lebensweise alter Zeit machen lernt und in den

Stand gesetzt wird, auf Wanderungen Naturgenuß und geschichtlichesSehn zu

verbinden. Sehr ausführlichwird die Namenskunde behandelt, die ja im Kolonial-

gebiet besonders interessant ist. ,

Der erste Band reicht bis zum Ausgang des Mittelalters, der zweiteBand, der

auch Vildmaterial bieten wird, soll bald folgen. Die Darstellung ist einfach, stellt
aber mit ihrer Stoffülle Ansprüchean den Leser. Morgenstern

Fritz Hartung, Das GroßherzogtumSachsen unter der Regierung Karl

Augusts 1775—1 828. Weimar 1 923, HermannBöhlausNachf. 487 S.

Das Buch hab ich mir zunächstdaraufhin angesehn, ob es das Verständnisvon

Goethes Weimarer Leben fördert. Über die VeamtentätigkeitGoethes wird ofk
so gesprochen, als ob sie fast über menschlicheKraft gegangen sei, und man tut

gern so, als ob es schon über menschlicheKraft gehe, sie bloß zu schildern. Dem-

gegenüberist es gut, dieseTätigkeitauf Grund des gesamten zugänglichenMaterials

m Zusammenhang mit der Entwicklung des ganzen Landes dargestellt zu sehn.
Sie fügt sichdann menschlichenMaßen und bleibt im übrigen noch bedeutend

genug; es genügt der Hinweis, daßGoethes Finanzreform zu einem wesentlichen
Teil der Aufschwung des Landes bis 1806 zu danken ist. Anderseits erweist auch
die Gesamtdarstellung, daß Goethe nicht durchweg dem Fortschritt gedient hat;
namentlich sein Verhalten in Fragen der Preßfreiheitund Zensur erscheint rück-

schrittlichgegenüberdem des Herzogs.
Wird so die amtliche TätigkeitGoethes ins rechte Lichtgerückt,so ergibt sich

anderseits klarer als aus einer sonst mir bekannt gewordnen Darstellung, unter

welchenVerhältnissenGoethe und seine Genossen in Weimar gelebt haben. Man

erkennt die Grenzen, die dem besten Wollen der Regierung in dem Kleinstaat
Weimar gezogen waren. Nicht bloßdie Mittel des Staats sind beschränkt;es

kommt hinzu, daß er ohnmächtigist in Fragen der Weltpolitik (französischeRevo-

lution, Napoleon) und in allgemeindeutschenFragen, in denen Preußen,Osterreich,
Bayern übermächtigsind. Man erkennt daher auch deutlicher die Grenzen, die

Goethes Wirken im Staate gezogen waren, und versteht sein Resignieren.
Carl August selbst kommt dabei verhältnismäßiggut weg. Er erscheint wohl

als Autokrat, aber als von Natur liberal gesinnt. Mag er in der großenPolitik
gefährlicheNeigungen haben und nicht immer, wie in militärischenDingen, das

Landesinteresse genügend respektieren, er ist doch im Bunde mit den Ideen, die

das deutsche Leben resormieren. Er hat seine starken persönlichenAntipathien,
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respektiert aber die Bedeutung der Dichter und Gelehrten, die er herangezogen hat,
auch wenn sie ihm zuwider werden. Es erscheintnicht als Herrscherlaune und Zufall,
daßWeimar seine klassischeZeit hat.
Über all das, was irgendwie mit Goethe und seinen Genossenzusammenhängt,

geht die Bedeutung des Buchs insofern hinaus, als es das Gesamtbild eines

deutschenKleinstaats in rund fünfzigJahren vor und nach der Revolution und

den Befreiungskriegen sehr übersichtlichentwirft. Die Regierung des Landes ist
so aktiv, daßso ziemlichalle Fragen der Zeit irgendwie gestreift werden, und ander-

seits ist es so klein, daß all diese Fragen in der Darstellung unter weimarischem
Gesichtswinkelfiir die Allgemeinheit verständlichgemacht werden können.

Der Verfasser hat eine angenehme Darstellungsgabe, die auch trockne Materien

(wie z. B. Steuerfragen) in allgemeinverständlicherForm bewältigt. Die nahe-
liegende Gefahr, das Bild zugunsten des Herrschers zu färben,hat er im wesent-

lichen vermieden, da er das Hauptgewicht darauf legt, die Möglichkeitenund Be-

hinderungen kleinstaatlichenWirkens nachzuweisen.
Aus dem Angeführten ergibt sich die vielseitige Verwendbarkeit des Buchs.

Es geht alle an, die sichum Goethe bemühen,namentlich seine Beamtentätigkeit,
seine Sorge um Kunst und Wissenschaft,seine Stelle zu Preßfreiheitund Zensur.
Es istweiterhin wichtigfür die Universitätsgeschichte(Jena), die Gelehrtengeschichte
(Fichte, Fries ufw.), die Geschichteder Volksbildung (Volksschule, Gymnasium),
überhauptfür die deutscheKulturgeschichtevon 177o——1830.Ein knappes Register
erleichtert die Benutzung sür den, der das Buch nur wegen bestimmter Fragen

benutzen will.
i

Morgenstern

Heinrich Friediung, Das Zeitalterides Imperialismus 1884—1914.
Erster und zweiter Band. Mit Personen- und Sachregistern. Berlin

1919 und 1922, Neufeld ckrHenius. 472 und 410 Seiten.

Die Geschichtedes letzten Menschenalters vor dem Weltkrieg unter klarer Be-

schränkungauf die zwischenstaatlichenBeziehungen: das Zusammen- und Gegen-
spiel der Entwurfe und Handlungen der leitenden Männer, die kriegerischenEnt-

scheidungen. Die Politik Englands, das als das ,,Vorvolk«des imperialistischen
Zeitalters erscheint, und ihrZufammensioßmit dem deutschenMachtwillen, treten als

die Achsedes Geschehenshervor; die Bedeutung aller andern Entwicklungen wird

nach dem Verhältnis abgewogen, das sie zu jenem Hauptgegenstand gewinnen.
Die Darstellung ist mit der Gewissenhaftigkeit des Gelehrten auf das Studium

der zugänglichenAkten, der Reden der Staatsmänner, der zeitgenössischenLiteratur

auch des Auslandes fundiert. Die Erfahrung jahrzehntelanger publizistischerTätig-
keit machte den Verfasser mit den politischenStrömungen aller Länder vertraut

und verschaffte ihm vielfach persönlicheBeziehungen zu Diplomaten und Partei-
fiihrern. Schriftstellerischverfügt er über die Gabe lebendiger Erzählungwie über-

sichtlicherGruppierung des weitläufigenStoffes. TiefschürfendeAnalyse, sicheres
und scharfes politisches Urteil von einem selbständigenund überlegenenStand-

punkt aus, sinden wir allerdings nicht; selten erhebt sichdie Betrachtung der Dinge
über diescommunjs opinio des liberalen deutschenBürgertums; geschichtsphilo-
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sophischeAnsätze bleiben in etwas sentimentalen Nesiexionen eines pazisisiischen
Gemütes stecken.Nie aber kann auch der Verdacht entstehen, daßpolitischeLeiden-

schaft die Tatsachen entstelle.

.
Daß neu erschlosseneQuellen manche, auch wesentlicheKorrekturen an Fried-

Iungs Darstellung bringen, wie sie sie z. T. schongebracht haben, ist unvermeidlich.
Im Ganzen wird das Werk doch auf längereZeit das Bedürfnis befriedigen, die

schicksalsschwerenEreignisse der letztenJahrzehnte in anschaulicherErzählungnach-
zuerleben.

Der erste Band führt bis zum Ausgang des Nussisch-japanischenKrieges. Der

zweite, nach des Verfassers Tod von Pribram herausgegeben, endet mit dem Ka-

pitel ,,Deutschland vor dem Weltkrieg«.Doch sind die Ereignisse vom Bukarester
Frieden 1913 bis zum Juli 1914 nicht mehr behandelt. Diese Lücke ist von Hoetzsch
in einem dritten Bande ergänztworden, der dem Referenten z. It. noch nicht
vorliegt. Bultmann

Adolf Wermuth, Ein Beamtenleben. Erinnerungen. Berlin 1922,

August Scherl. 452 Seiten.

Wermuth isi 1883 bis 1909 im Neichsamt des Jnnern tätig gewesen, 1909 bis

1912 als Neichsschatzsekretär,endlich 1912—192o als Oberbürgermeister in

Berlin. Er hat also noch unter Bismarck gearbeitet, dann unter Eaprivi, Hohen-
lohe, Bülow, Bethmann-Hollweg, hat als Oberbürgermeisterden Weltkrieg und

den Umsturz erlebt. Er ist nicht eine Persönlichkeitvon starker Eigenart; er ist aus-

gesprocheneBeamtennatur, will stchstets dem Ganzen einfügen als treuer Diener,

soweit es ihm seine überzeugungerlaubt, handelt dementsprechendauch nach dem

Umsturzund empsindet es schmerzlich,daß dieses Weiterarbeiten im Dienste des

Ganzen ihm als Eharakterschwächeausgelegt worden ist. Er hält im Staatsdiensi
aus, solange ihm Verwaltungsaufgaben zufallen, tritt aber bald zurück,nachdem
er als Schatzsekretärmit der hohen Politik in Berührung gekommen ist. Er bewährt
sichals Oberbürgermeister,solange er vor, in und nach dem Kriege die Ernährung
der Hauptstadt und ähnlicheAufgaben zu bewältigenhat, zieht sich aber zurück,

sobald die Stadtverwaltung politisiert wird. Damit ist seine Art einigermaßen

gekennzeichnet,und dementsprechendsind die Ansprüchean sein Buch zu bemessen.
Er ist in seinem Element, wenn er erzählt,wie er als Aussiellungskommissarin
Melbourne und Chirago gearbeitet und Helgoland für das Reich übernommen,
was er im Zusammenwirken mit seinen Vorgesetzten gesehn und gefühlt hat. Er

weiß einen starkenEindruck von den Gefühlenzu geben, mit denen die Beamten,
die unter der festen, auch tyrannischenLeitung Bismarcks eingearbeitet sind, den

ZickzackkursspätererZeit hinnehmen. Er weißdas menschlichCharakteristischevon

Staatsmännern wie Eaprivi, Hohenlohe, Bülow, Bethmann-Hoilweg, Botticher,

Posadowskp herauszuarbeiten und sehr stark die Stimmung Bismarcks am Tage
der Verabschiedung zu schildern,kennzeichnetauch Wilhelm II. mit ruhiger Sicher-
heit. Dagegen soll man nicht großzügigepolitischeBetrachtungen bei ihm suchen
und erwarten — was natürlichnicht bedeutet, daßdas, was er über seineTätigkeit
berichtet, nicht schätzbaresMaterial für die politischeGeschichteder letzten Jahr-
zehnte enthalte.

«
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Der Ton der Erzählung in den ersten neun Kapiteln ist wesentlichverschieden
von dem der letzten vier Kapitel, die die Oberbürgermeisterzeitbehandeln. Dort

die Überlegenheitdes Rückblicks auf innerlich Überwundnes,hier die gebändigte

Leidenschaftdes mit den Ereignissen und Erlebnissen noch nicht restlos fertig Ge-

wordenen. Vielleicht werden deshalb gerade diese Kapitel über Kriegs- und Re-

volutionszeit, über Kämpfe im preußischenHerrenhaus und im Berliner Rathaus,
über Verhandlungen mit Magistrat und Arbeiter- und Soldatenräten mit besonde-
rer Teilnahme gelesen werden. Wenigstens jetzt und in den nächstenJahren, in

denen sich das Neue durchsetzt. .

Während das Werk als Ganzes diejenigen interessierenwird, die die Entwicklung
der deutschenVerhältnisseseit etwa 1885 verfolgen wollen, fesselndie letzten Ka-

pitel noch besonders Leser, die sich mit Fragen der modernen Kommunalpolitik
beschäftigen.

Jm ersten Teil geht das Buch bei der Schilderung der Verwaltungstätigkeit

Wermuths etwas in die Breite und schlepptmanches mit, was als Ballast emp-

funden werden kann. Morgenstern

Dkefßfg Jahte Deutsche Kolonialpolitik Mit weltgeschichtlicheu
Vergleichen und Ausblicken. Herausgegeben von der Gesellschaftfür
kolonialen Fortschritt. Schriftleitung Paul Leutweiu. Mit Abbildungen
und Karten. Berlin o. J» Gersbach sc Sohn. 412 Seiten.

Mit dem Verlust unserer Kolonien ist die Notwendigkeit, sichmit den Grund-

sätzenund Erfolgen unserer Kolonialpolitik zu befassen, nicht hinfällig geworden,
bleibt dochselbstnach dem Versailler Vertrag die Möglichkeiteiner Nückgabeunseres
überseeischenBesitzes offen. Abgesehen davon ist aber auch nach Abschlußunserer
Kolonialtätigkeitdas Bedürfnis nach einem zusammenfassenden Überblick berechtigt.

Die Abschnitte des vorliegenden Werkes stammen vornehmlich von Verwal-

tungsbeamten und Militärs, die in den Kolonien tätig waren, infolgedessenist

ihre Einstellung zu unserer Politik, wenn auchnichtganz kritiklos, so dochim wesent-
lichen bejahend. Die Verfasser schreiben teils aus eigener Erfahrung, teils lehnen
sie sichstark an die Literatur an; sie schreibennicht langweilig, aber auch nicht geo-

graphisch durchgebildet. Die Kapitel über Erwerb, Natur, Zustand und Aussichten
der einzelnen Kolonien kommen nicht als wesentlicherZuwachs für die Bücherhallen
in Frage, wohl aber jene, welchedie Grundlagen der Verwaltung und des Rechts,
die Militär- und Verkehrsverhältnisse,das Missionswesen, die Beziehungen zwi-
schen Kolonialpolitik und Weltmachtstellung sowie den Kolonialkrieg und die Lage
nach dem Friedensfchlußbehandeln. Außerdementhältdas Buch eine Fülle guter

Abbildungen, deren Werte allerdings im Text nicht ausgeschöpftwerden.

Dröscher

v. Lettowsvorbeck, Meine Erinnerungen aus Ostafrika. 41. bis

49. Tausend. Mit Kunstbeilagen, Karten und Gefechtsskizzen.Leipzig
1921, K.F.Koehler. 302 Seiten.

Nachdem die Bücherhallenüber den ostafrikanischenFeldng die beiden Bücher
des Abenteurers Arthur Heye und des Arztes August Hauer eingestellt haben,
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wäre es verwunderlich, wenn man nun nicht auch Lettow-Vorbeck, den Führer des

Feldzuges, zu Worte kommen lassen wollte, zumal die beiden oben genannten Ver-

fasser vorzeitig in Gefangenschaftgerieten. Lettow-Vorbeck schildert den Kampf als

Soldat, der die Verantwortung trägt und für den es keine andere Möglichkeitgibt
als treueste Pflichterfüllung,Von dem man aber auch weder Politik nochpatriotische
Phrasen hört. Er schreibtknapp, kernig, raschvorwärtsdrängend, mit der Sicherheit
des geraden, aufrichtigen Mannes, der sich bewußt bleibt, daß seine Taten, je

schlichterdargestellt, um so beredter sprechen werden. Das Persönlichetritt hier
überhauptim Gegensatz zu den oben erwähnten Büchern zurück.Bemerkenswerte

Taten und Schicksalevon Offizieren werden nur kurz erwähnt,bezeichnendeAuße-
rungen weißerund schwarzer Mannschaften oder des Gegners geschickteingefügt,
wobei oft ein Strahl Humors dazwischenschießt.Hauptsächlichwird das Allgemeine
betont: der Gang der einzelnen Gefechte, die Entwicklung der Gesamtlage, die ge-

sundheitlichenMaßregeln, die Sorge um die Verpflegung, die Umstellung der

Pflanzungen auf den Kriegsbedarf, die Stimmung an und hinter der Front. Mit

wenig Strichen erscheint auch hier und dort die Landschaft.s
Man kann über die Zweckmäßigkeitdes Gedankens, die Kolonie zu verteidigen,

verschiedener Ansicht sein; dennoch wird das selbstverständlicheZusammenhaltem
die Mannentreue, das gute Verhältnis zu den schwarzen Soldaten, w’odurchallein

die kleine Schar die schweren Kämpfe,den aufreibenden Kleinkriegund das Wander-

leben in den Tropen bis Kriegsende ertrug, nicht allein den jugendlichenWunsch,
Von Helden und Abenteuern zu hören, befriedigen, sondern auch allgemein den

Willen zur Tat straffen im Rahmen und zum Wohle der Volksgemeinschaft, —

den Willen zu gemeinsamer Tat, der sich nicht immer kriegerischauszuwirken

braucht.
Dem Buche ist eine größereAnzahl von Kunstbeilagen und Nandleisten nach

stark stilisierten Zeichnungen des Hauptmanns v. Nuckteschellbeigegeben, die den

kraftvollen Geist des Textes vorzüglichunterstreichen. Karten und eine große An-

zahl Von Gefechtsskizzen erleichtern das Verständnis. Dröscher

p, Lettpwsvpkbech Heia Safari! Deutschlands Kampf in Ostafrika.
Der deutschenJugend unter Mitwirkung seinesMitkämpfersHaupt-
mann von Ruckteschellerzählt. Mit Abbildungen und einer Karte.

Leipzig1920, K. F. Koehler. 280 Seiten.

Diese Volks- und Jugendausgabe der ,,Erinnerungen« ist ganz darauf einge-

stellt, den jugendlichen Bedürfnissen entgegenzukommen. Der Tert ist gekürzt,

teilweise neu bearbeitet und ergänzt. PackendeEinzelereignissesind herausgehoben.
Die Zahl der Kunstbeilagen, die ein reiferes Verständnis voraussetzen, ist Verrin-

gert und durch Lichtbilderersetzt,die allerdings infolge des schlechtenPapiers teil-

weise recht grau und undeutlich werden mußten. Für jugendliche Leser ergeben

sich folgende Vorzüge: vereinfachter Satzbau, ergänzend eingestochtene Geschicht-

chen, wie die humoroolle Schilderung vom Weihnachtsfest 1917, die Übersetzung
der in den »Erinnerungen« nur englischwiedergegebenen Dokumente, welchedie

Übergabeder Truppe betreffen, und das durchaus nicht aufdringliche Heraus-
arbeiten der erziehlichenWerte im Abwehrkampf der Ostafrikaner.
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Die Einstellung dieser Ausgabe neben dem Originalwerk v. Lettow-Vorbecks

wird nicht nur durch die erwähnten,für die Jugendlichen in Betracht kommenden

Vorzüge, sondern auch noch ökonomischgerechtfertigt, sie ermöglichtes, die große

Ausgabe zu schonen und reiferen Lesern vorzubehalten. Dröscher

Francesco Miti, Der Niedergang Europas. Die Wege zum Wieder-

aufbau. Einzig berechtigtedeutscheAusgabe, übersetztvon E. Dietrichs-
weiler. Mit Namen- und Sachregister. Frankfurt a. M. o. J. (1923),
Societäts-Druckerei. xII u. 311 Seiten.

Der ehemaligeitalienischeMinisterpräsidentunterzieht die Friedensschlüsseund

ihre bisherigeAusführungdurch die Entente einer eingehendenUntersuchung. Sein

auf reiches und zuverlässigesMaterial gegründetesUrteil über ihren moralischen
Eharakter und über ihre wirtschaftlicheund politischeWirkung ist vernichtend und

wird zu einer empörtenAnklage der französischenPolitik. In der Befreiung Deutsch-
lands sieht er das einzigeMittel, Europa vor dem Untergang zu retten. Amerika

müsse in eigenem Interesse eingreifen und Englands auf die Befriedigung des

Kontinents und die Erhaltung Deutschlands gerichteten Tendenzen zum Sieg ver-

helfen.
Für die Sache Deutschlands bedeutet Nittis Werk eine unschätzbareUnter-

stützungbei der öffentlichenMeinung der Welt. Dem deutschen Volk sollten frei-
lichdie Tatsachen, welchees anführt,geläufigsein. Doch verdient das Buch auch bei

uns von vielen gelesen zu werden. Einmal als zusammenfassende,deutliche und

vertrauenswürdigeDarstellung. Sodann aber als erfreuliches und gewichtiges
Zeugnis für die trotz allem lebendige und langsam erstarkende Macht der politischen
Vernunft und des Bewußtseins der Berbundenheit der europäischenNationen

gegenüberder Gefahr der Hegemonie Frankreichs. Bultmann

Karl H. Lampe, Der Versailler Vertrag und die Ergebnisseder fol-
genden Verhandlungen, zusammenfassend erläutert. Berlin 1922,

Sickers Verlagsbuchhdlg. 32 Seiten.

UbersichtlicheDarstellung der wichtigstenBestimmungen des Versailler Friedens
samt einer kurzen Ehronik der europäischenKonferenzenvon San Nemo bis Genua.

Zur Auslage im Lesesaal geeignet. Bultmann

T. G. Mafaryk, Das neue Europa. Autorisierte Übertragungaus dem

Tschechischenvon Emil Saudek. Berlin : 922, E. A.SchwetschkeckcSohn.
xII u. 143 Seiten.

Das Buch ist zuerst 1918 in englischerund französischerAusgabe erschienen.
Es verfolgte den ausgesprochenenZweck,unter den Alliierten Propaganda für die

Ziele der tschechischenNationalisien zu machen. Demgemäßgeht es aus von den

öffentlichkundgegebenen Kriegszielen der Entente — der prinzipielle Teil gestaltet
sichwesentlichzu einer Paraphrase der 14 Punkte Wilsons — und bemühtsich um

den Nachweis, daß die Erreichung jener Kriegszieledie Erfüllung der tschechischen
Wünschenotwendig und wesentlich einschließe.Historischeund geographische,poli-
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tischeund wirtschaftlicheTatsachen werden dabei ebenso geschicktwie einseitig ver-

arbeitet.

Da Masarhks Schrift auf die Gestaltung des Friedens zweifellos nicht unbe-

deutenden Einflußgewonnen hat, so ist es ein historischesDokument, an dem alle

Jnteresse nehmen werden, die die Zusammenhängedes Zeitgeschehenstiefer er-

fassen wollen. Dem geistig selbständigenLeser wird die Verquickung einer demo-

kratisch-pazisistischenJdeologie mit nationalistischenTendenzen, besonders aber die

Beleuchtung der verwickelten VölkerfragenOsteuropas vom tschechischenStand-

punkt Stoff zum Nachdenken geben. Der deutschfeindlicheCharakter der Schrift
verbietet von selbstdie Ausleihe überall da, wo man nicht mit einem hohen Grade

von Urteilsfähigkeitdes Lesers rechnen kann. Bultmann

Georg von Below, DeutscheNeichspolitikeinstund jetzt.Tübingen1922,

J. C. B. Mohr. 54 Seiten.

Im Anschlußan die Auffassung Sybels macht von Below die den nationalen

Belangen widerstreitendeitalienischeKaiserpolitikdes Mittelalters für die Schäden
der Verfassung des alten deutschenReiches, und darüber hinaus zu einem wesent-
lichen Teil für »dieHemmnisse der politischenBefähigung der Dentschen" und für
die Wirksamkeit der ,,Fermente der nationalen Dekomposition«bis in die Gegen-
wart verantwortlich. Das Reich Bismarcks begegnetediesenÜbeln durch die Vor-

machtstellungPreußens und insbesondere durch die tatsächlicheWirkung des preu-

ßischenLandtages als eines Oberhaufes gegenüber dem Reichstag. Diesem kunst-
vollen Bau stellt von Below die ,,Hilflosigkeit«des Weimarer Berfassungswerkes
gegenüber.

Wie einseitig die Ausführungendes Verfassers seinmögen,feine Art, weit aus-

holende historischeBetrachtung mit der Behandlung politischerGegenwartsfragen
zu verbinden, ist anregend und ebenso fruchtbar für die Belebung des geschichtlichen
Sinnes wie für die Erhebung der politischen Diskussion auf ein höheresgeistiges
Niveau. Bultmann

Länder undVZlker

Angenommen

August Wilhelm Grube, CharakterbilderDeutschenLandes und Lebens.

Herausgegebenvon GeorgDreßler. 17. neubearb. Aust. mit 37 Bildern
in Dreifarben- und Tondruck. Leipzig1923, Friedrich Brandstetter.

646 Seiten. (Geogr. Charakterbilder Bd.1V.)

Wer weiß,welch ein empfindlicher Mangel besteht an guten Schilderungen

deutscher Landschaften, die anschaulichund wissenschaftlichzuverlässigsind, wird

diese Sammlung von Charakterbildern begrüßen,auch wenn auf solcheWeise ein

einheitlich geschautes Bild deutschen Landes nie zustande kommen kann und trotz

großerBelesenheit des Herausgebers Aufsätzemit unterlaufen, die der genaue

Kenner der Literatur über dieses oder jenes Gebiet lieber durch andere ersetztsähe.
Der Herausgeberdieser neuen Auflage ist an die schwierigeAufgabe, Veraltetes
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durch Neues zu verdrängen oder altes Gut neu aufzuarbeiten — ein Verfahren,
gegen das man auch Bedenken tragen könnte — mit gutem Verständnis heran-
getreten. Der Umfang des Buches, das auch die abgetretenen Gebiete noch berück-

sichtigt, ist in großdeutschemSinne ergänzt durch Aufsätzeüber das deutsch-öster-

reichischeAlpen- und Alpenvorland. Die beigegebenen Abbildungen sind ein-

wandfrei, teilweise sehr gut. Das Buch wird besonders kleineren Büchereienwill-

kommen sein, die neben der engeren Heimatliteratur keine Bücher über die ein-

zelnen Landschaften anschaffen können. Aber auch größere Büchereien werden

infolge des oben erwähntenLiteraturmangels darauf zurückgreifen.
Leser dieses Buches sind immer hinzuweisen auf: Friedrich Ratzeb Deutsch-

land. Die beste, durchgeistigte Gesamtdarstellung deutschen Landes. Dröscher

Edgar Hahnewald, SächsischeLandschaften. Dresden 1922, Landes-

verein SächsischerHeimatschutz. 254 Seiten. (HeimatbüchereiZ. Bd.)

Hahnewald ist ein lebhaft empfindender Naturfreund, der auf seinen Wande-

rungen von freudig sich einfühlenderLiebe zur Heimat geleitet wird. Zuweilen
steigert sich sein Erleben zu einem überschwänglichenGlücksgefühl,zuweilen läßt
es ihn gutmütig spöttelndan sächsischeoder allgemein menschlicheSchwächenrühren.
Mit biegsamem Tonfall und klingender Sprache erzählter vom Gewesenen und

Gesehenen. Obwohl er gut unterrichtet ist, vermeidet er alles wissenschaftlicheGetue

nnd scheint sich rein gefühlsmäßig dem Eindruck hinzugeben, den Natur, Kunst
und Menschen auf ihn gemacht haben. Der Leserfolgt ihm gern, ist ihm für manche

·

feine Naturbeobachtung in Sonne, Wind und Regen dankbar, für eine Welt, die

mit starkem lyrischen Einschlag gesehen ist und zu allen Jahreszeiten in bunten

Lichtern schimmert, auch für die Anmut, mit der er stille Gassen und kleinstädtische

Behaglichkeit schildert. Hier und da steht vereinzelt in den sauber aneinanderge-
fügten Sätzen ein der Konfektionentnommener Vergleich, den ein völlig instinkt-

sichererGeschmacknicht zur Veranschaulichungeines Natureindrucks gewählthätte.
Davon abgesehen, kann das Buch,das den östlichenTeil Sachsens bevorzugt, nicht
nur sächsischen,sondern auch anderen Büchereienrückhaltlosempfohlen werden.

Dröscher

Bernhard Luther, Wanderungen durch den rheinisch-westfälischenJn-
dustriebezirk.Mit 13 Abbildungen und einer Karte. Berlin, H. Paetel.
135 Seiten. (Sammlung belehrender Unterhaltungsschriften für die

deutscheJugend, Bd. 48.)
Das rheinisch-westfälischeIndustriegebiet, diese gewaltige Werkstatt neudeut-

schenArbeits- und Unternehmungsgeistes, entbehrt nicht so sehr aller Schönheit,
wie das gemeinhin angenommen wird. Das Land, wo »der Märker Eisen weckt«,
wo der Knappe in den dunklen Schacht niedertaucht, um die schwarzenDiamanten

ans Lichtzu ziehen, wo der hochgewachsene,starkknochigeStamm der ,,Hacketänner«

sitzt, an dessen unbeugsamem Nechtssinn und zäherEnergie alle Anstrengungen
der französischen,,Friedenspolitik«zuschanden werden müssen,ist nicht nur groß-
artig durch den gewaltigenNhythmus seines schaffendenLebens, sondern auch reich
an landschaftlicherSchönheit, die sich mit Waldeinsamkeit und Burgenromantik
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oft in unmittelbarster Nachbarschaft der Industriezentren dem verständnisvollen

Betrachter zeigt.
Der Verfasser des vorliegenden Büchleins,das ein Stück einer Art von ,,erwan-

derter deutscherHeimatkunde«sein soll, will seinen jungen Freunden die Augen für
dieseeigentümliche,gewissermaßennach zwei Seiten gewendete Schönheit des Lan-

des öffnen.Jn halb erzählendem,halb belehrendem Ton berichtet er von Talsperre
und Eisenwerk, von Bergen und Burgen, von der Vorzeit des Eisens und der

Kohle, von den wirtschaftlichen,sozialen und technischenFragen des Kohlenberg-
baus, von dem gewaltigen Verkehr auf Eisenbahnen, Häfen und Wasserstraßen.
Eine Fülle geschichtlicher,landeskundlicher, wirtschaftliches-,sozialer und technischer
Einzelheiten wird berührt und zu einem Gesamtbilde vereinigt, das, wenn auch
nicht zu voller künstlerischerEinheit gerundet, für den jugendlichen Leser doch in

hohem Maße anregend und belehrend ist. Walther

Wilhelm Schäfer, Der Niederrhein und das bergischeLand. Rudol-

stadt 1923, Greifenverlag 112 Seiten.

Die Vorliebe für die weinselige Burgenromantik zwischenMainz und Bonn ist

imAbslauen begriffen,dagegen gewinnt der Niederrhein immer zahlreichereFreunde.
Selber diesem Lande innig zugetan, versteht es Schäfer, auch andere dafür zu er-

wärmen durch seine feinen, die malerischenReize der Landschaft betonenden Plau-
dereien. Wir hörenvon alten, vergessenen Städten, die zwischenWiesen, Pappeln
und Weiden in perlmuttersarbigem Glanz unter dem weiten Wolkenhimmel den

Strom begleiten, von der Farbenglut der alten Kölner Meister und dem neuen

drängenden Leben, das den Ruhm der Stadt, die schönstezu sein, zu erneuern

trachtet. Wir wandern ins fromme Wuppertal, freuen uns über das saubere ber-

gischeSchieferhaus und seine selbstbewußtenBewohner, sehen die Hö lle der Er-

werbsgier an der Ruhr um Oberhausen und Hamborn und erfahren, wie erfolg-
reich man in Essen bemüht ist, die häßlichenFolgen der Industrie zu bekämpfen.

Recht hübschweiß Schäfer dann Wesel und Krefeld zu charakterisieren, auch Düssel-
dors, das auf seine Zukunft wartet, und Bonn, das sich noch heute einen heiteren

Rokokogeistbewahrt hat.
Die Schrift ist bereits 1907 in der Sammlung ,,Städte und Landschaften-«er-

schienen. Dröscher

FritzMielert, Westfalen.Münsterland—Industriegebiet——Sauerland—
Siegerland. Mit 93 Abbildungen und 1 Karte. Leipzig1923, Bel-

hagen sc Klasing. 151 Seiten. (Monographien zur Erdkunde.)

Ohne den wissenschaftlich-geographischenStandpunkt, den einzunehmen das

Buch einige Anläufemacht, zu befriedigen, wird es doch allen Lesern willkommen

sein, die an lebhaft empfundenen und mit gutem GeschmackerzähltenStadt- und

Landschastseindrückenihre Freude haben. Der Landesunkundige wird überrascht

sein über die Fülle architektonischerund landschaftlicherSchönheiten,die selbst das

engere Industriegebiet noch aufzuweisen hat. Auch die volkskundlichenSchilderun-
gen gelingen Mielert durchweg. Die das Buch auszeichnenden vielen guten Ab-

bildungen rühren in der Mehrzahl vom Verfasser her, der bereits durch das drei-
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bändigeBilderwerk »Das schöneWestfalen«angenehm aufsiel. Nicht berücksichtigt
ist das westfälischeGebiet, soweit es den Teutoburger Wald und das Weserberg-
land überschneidet,weil diese Teile bereits in der Monographie von O. Reißert in

derselben Sammlung behandelt wurden. Auf das Buch von Neißert, das in den

Bücherhallenschoneingestelltist,mußalso bei der Ausieihe der MielertschenMono-

graphie hingewiesenwerden. Dröscher

Alfred Steiuitzer, Das Land Tirol. Geschichtliche,kultur- und kunst-
geschichtlicheWanderungen. Mit Abbildungen. Jnnsbruck 1922, Uni-

versitätsverlagWagner. 610 Seiten.

Überwiegendsucht der Wanderer in Tirol die Berge, und nur Regen oder Be-

quemlichkeitfesseln ihn ans Tal. Steinitzer verzichtetin diesem Buche ganz auf
Hochtouristil. Er kennt die Berge, hat aber auch das Leben in den Tälern lieb-

gewonnen, ist den geschichtlichenErinnerungen nachgegangen und hat sichan zahl-
reichenKunstschätzenerfreut. Von dem, was er gelesen und gesehen hat, erzählt
er als erfahrener Reisender mit Eifer und Anhänglichkeit,zwanglos, ohne voll-

ständigsein zu wollen, und macht so dem Wanderer alles Wissenswerte leicht zu-

gänglich.Eine allgemeinere Bedeutung gewinnt das Buch durch zahlreichekleine,
aber gute, nur etwas durch das ungeeignete Papier beeinträchtigteAbbildungen,
durch eingeschobenezusammenfassendeKapitel über besonders wichtigeFragen und

nicht zuletzt durch seine Eigenschaft als Beweisstückfür die innere politischeund

lulturelle Einheit des ungeteilten Tirol. Die Landschaftwird nur hier und da mit

kurzenWorten gestreift.
Um Fehlausleihen zu vermeiden, ist der Untertitel des Buches mit in das

Bücherverzeichnisaufzunehmen. Dröscher

Alpiue Welt. Ein Sammelbuch für Bergfreunde. 2. veränd. u. verm.

Aust. Bearbeiter von Max Nohrer. Mit Abbildungen. München1923,

Verlag Der Alpenfreund. 288 Seiten.

Enthält eine Auswahl der literarischen und tünstlerischenBeiträge der letzten
drei Jahrgänge des Alpenfreundes. Da nur in sehr wenigen Fällen auf den in den

Bücherhallenbereits vorhandenen Jahrgang 1922 zurückgegrissenwurde, der nicht
mehr ganz die Höheder Vorgänger einhielt, sondern überwiegendauf die besonders
gut ausgefallenen Jahrgänge 192oi21,so gilt für diesen Band in hervorragendem
Sinne das, was im VII. Bd. der Hefte für Büchereiwesenüber den ,,Alpenfreund«

gesagt wurde. Dieses Werk gehörtzu dem Schönsten,was die alpine Literatur zu bie-

ten vermag.
i

Dröscher

Kurt Glaser-, Frankreich und seine Einrichtungen. Grundzügeeiner

Landeskunde. Bielefeld 1923, VelhagencicKlastng 207 Seiten. (Die
Handbibliothekdes Philologen.)
Daten und statistischesMaterial über die sozialenund wirtschaftlichenVerhält-

nisse Frankreichs und seine staatlichen Einrichtungen, nach den besten und neuesten
Quellen zusammengestellt.Sehr eingehend ist das Schulwesen berücksichtigt.Jedem
Abschnitt geht ein historischerRückblickvoraus.
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Wo immer das Konversationslexikon nicht ausreicht, wird man gern auf dies

Hand- und Nachschlagebuchverweisen. AußerhalbWestdeutfchiandmjoodie Ver-

hältnisseeine zuverlässigeAuskunft über französischeDinge oft zum Bedürfnis

machen werden, dürften jetzt allerdings nur nochgroßeBüchereiendas neue Wert

in die Handbibliothek ihres Lesesaals einstellen können. Zu seiner vollen Aus-

nutzung ist einige Kenntnis des Französischenerforderlich. Bultmann

Das heutige Rußitmd 1907—1922. Wirtschaft und Kultur in der

Darstellung russischerForscher. Berlin 1923·. L. D.Frenkel. 1.Teil:

Wirtschaft. 2. Teil: Kultur. 158, 192 Seiten.

Enthält etwa 20 Berichte von Fachmännernund Forschern an leitender Stelle

über wirtschaftlicheund kulturelle Leistungenin Rußlandwährendder Zeit schwerster
äußerernnd innerer Kämpfe. Auchder Gegner des Sowjetsystems muß die Zähig-
keit anerkennen, mit der dieseMänner in dem allgemeinen Chaos standhielten
und mit Hilfe der neuen Regierung zahlreicheAufbaugedanken mit sichtlichemEr-

folg zur Ausführungbrachten. Die Tatsache, daß Deutschland einmal viele der

hier behandelten Fragen für sichlösenmuß und ein Zusammenarbeiten mit Nuß-
land für den gegenseitigenWiederaufbau immer notwendiger wird, läßt das Buch

äußerstbeachtenswert erscheinen. Besonders hervorgehoben seien in dieser Hinsicht
die Abschnitte über Organisation der Jndustrieverwaltung, Geldumlauf, Land-

und Forstwirtschaft,die Erforschung der Bodenschätzedurch die russischeAkademie

der Wissenschaften und die neue Erziehung. Die nicht verloren gegangene, ja
leidenschaftlich auffiammende Wertschätzungalter russischer Kultur geht hervor
ans den Abschnittenüber das Schicksalder russischenBücherschätzeund den Schutz
der Kunst- und Altertumsdenkmäler. Nichtverwunderlichist,daßman auchversucht
hat, eine »proletarische«Kunst und Literatur zu erzwingen. Jrrwege auf diesem
wie auf anderem Gebiete werden unumwunden zugegeben. Eigenartig berührtder

Versuch, das Theater bei freiem Eintritt als revolutionäres ,,Agitationsbajonett«
zu benutzen. Die politische Neklame macht sichin Nußland, das in vielen Dingen
amerikanisch zu denken beginnt, überhauptauffällig bemerkbar. Das Streben nach
wissenschaftlich-rationeller Grundlage wird auf allen Arbeitsgebieten deutlich.

Das Buch wirkt als Zeugnis unverdrossenerArbeit und hoffnungsvollenLebens

anziehend, doch ist jede""offenepolitischeWerbetätigkeitvermieden. AuchLeser mit

geringer Vobildung werden einer AnzahlAbschnittemit starker Anteilnahme folgen
können. Dröscher

j(

Karl Sapper, Amerika. Eine Übersichtdes Doppelkontinents Leipzig
1 92 z, Vereinigung wissenschaftl.Verleger.2 Bde. (Sammlung Göschen.)

1.,Band: PhysischeErdkunde. Geologie, Klimatologie, Pflanzen-
und Tiergeographie. 112 Seiten.

2. Band: GeographischeKulturkunde. Rassen, Völker, Staaten,
Wirtschaft und Verkehr. 156 Seiten.

Wissenschaftlichüberaus sauber gearbeitet, eine überraschendeFülle von Stoff
bietend, die mit ihren sichsehr fein verzweigenden Einzelheiten jedoch nicht den
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sicheren Aufbau des Ganzen gefährdet,bezüglichder Form nicht ohne Schwung,
methodischgeschicktdurch vergleichendeBetrachtungsweise und sparsamen Gebrauch
von statistischenAngaben, können diese vom besten geographischenGeist erfüllten
Bändchen als die zurzeit brauchbarste Einführung in die wissenschaftlicheBetrach-
tung Amerikas bezeichnetwerden. Landschaftsschilderungen,mit denen sichSapper
ja auch erfolgreichbefaßthat, sinden wir hier (wohl infolge des beschränktenRau-

mes) nicht, doch erfreut der Abschnitt: GeologischerVau und Oberflächengesialtung

durch manchen bildhaften Ausdruck. Dröscher

Hermann Leop-,Die Vereinigten Staaten von Amerika als Wirtschafts-
macht. Leipzig1923, V. G. Teubner. 135 Seiten.

Die wirtschaftlicheMacht Amerikas, die währenddes Weltkrieges beherrschenden
Einfluß gewann, ist jedem fühlbar geworden. Levy verfällt jedoch nicht der Ver-

suchung, sichdem Taumel großerZahlen hinzugeben. Er suchtvielmehr die grund-
sätzlicheEigenart, ja eine gewisseGesetzmäßigkeitder amerikanischenWirtschafts-
entfaltung festzustellen, die bedingt ist durch die natürlichenVerhältnissedes Landes

und dieökonomischeVeranlagung und die Zusammensetzung seiner Bewohner.
Er berücksichtigtnur Landwirtschaft, Industrie —- hier sehr eingehend das Trost-
wesen—, Außenhandel,Handelspolitik und Handelsschiffahrt. Nicht behandelt sind
Arbeiterfragen und alles, was das Geldwesen angeht. Bergbau, Forstwirtschaft
und Verkehr werden nur gestreift. Sein besonderes Augenmerk legt Levy darauf,
die Nachteile und Störungen im amerikanischenWirtschaftsleben aufzudeckenund

zu begründen,Störungen, die nicht wie der Nückschlagnach der Kriegskonjunk-
tur durch ein besonderes Ereignis hervorgeruer werden, sondern dem Charakter
der dortigen Verhältnisse entspringen, besonders dem Streben nach wirtschaftlicher
Geschlossenheit.Die Darstellung ist lebhaft, klar und übersichtlich.Die statistischen
Angaben sind zuverlässig,im wesentlichen bis 1920, hier und dort bis 1921

und 1922 durchgeführt.
Die Schrift Levys ist eine wertvolle Ergänzung zu dem schonvorhandenen Werke

von A. O p p el, Wirtschaftsgeographie der Vereinigten Staaten von Nordamerika.

Ein Buch, das zwar hinsichtlichder Zahlenangaben veraltet und auch nicht so kritisch
eingestellt ist wie Levy, jedoch die geographischen Grundlagen eingehender und

besser verarbeitet bringt.
.

Für die von Levy nicht behaudelten Arbeiterfragen und für das Bankwesen
kommt in Frage das umfangreiche, anregend geschriebeneWerk von Hugo Mün-

sterber g, Die Amerikaner. 2 Bde. 1912. Dröscher

Alfred Kolb, Als Arbeiter in Amerika. Unter deutsch-amerikanischen
Großstadt-Proletariern.6. durchgeseheneAust. Berlin 1918, K. Sie-

gismund. 142 Seiten.

Kolb, preußischerRegierungsrat, benutzt einen Urlaub, um das deutsch-amerika-
nischeProletariat kennen zu lernen. Er will die Gründe erfahren, weshalb sichdiese
Massen, die in der Heimat treu zu den roten Fahnen hielten, drüben sozialistischen
Ideen verschließen.Diese Gründe hofft er dann ganz allgemein gegen die Arbeiter-
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bewegung vorbringen zu können. Er wählt zu diesem Zweckeinen nicht ungewöhn-

lichen Weg, er wird selber Arbeiter. Als ihm diese soziale Übung dann an die

Gräten geht, verwandelt er sichwieder in einen Vergnügungsreisenden,dem nichts
abgeht. Diese äußerenUmstände und Beweggründe machen den Lesermißtrauisch;
er vermutet, der Regierungsrat werde es wohl mit seinem Studium nicht allzu ernst

nehmen. Doch bleibt man nicht unbefriedigt. Kolb nimmt bereitwillig die Sorgen
der Arbeitslosigkeit und der Quartierbeschaffung auf sich,tut niedrige Handlunge»
dienste und arbeitet sichin Fabriken Chikagos somüde, daß er kaum noch Zeit und

Kraft hat, um Leib und Seele zu pflegen. In diesem Zustande erfolgt die Mauserung,
die zuweilen in etwas naiven Äußerungenzum Durchbruch kommt. Die Art und

Weise, wie ihm die soziale Frage zum Erlebnis wird, gibt dem Buch einen gewissen
Reiz(Außerdemmuß man dem Verfasser zugeben, daß er seine Augen offen ge-

habt hat. Wie und wo der deutsch-amerikanischeArbeiter wohnt, ißt,schläft,arbeitet

und sich kleidet, in welchenVergnügungen er Zerstreuung sucht, wie gering sein
Bedürfnis nach geistiger Anregung und politischem Zusammenschluß,wie der

Grundsatz des help yourself dem Klassenbewußtseinhinderlich ist, hohe Löhneund

ein gänzlichaufs Materielle gerichteter Sinn die Gefahren völliger Berbourgeoi-
sierung mit sich bringen, das ist gut beobachtet und beurteilt.

Einen Mangel des Buches gibt Kolb selbst zu: die von ihm studierten Zustände

liegen 25 Jahre zurück,doch sind sie im großen und ganzen dieselben geblieben,
vielleichtmit der Verschiebung,daßAmerika weniger denn je reif für den Sozialis-
mus ist. Dröscher

Colin Roß, Der Weg nachOsten. Reise durchRußland,Ukraine, Trans-

kaukasien, Persien, Buchara und Turkestan. Mit Abbildungen und

Karten. Leipzig1923, F. A. Brockhaus. 310 Seiten.

Die Reise, die Roß schildert, war eine Hastreisez er konnte daher nur Augen-

blicksaufnahmenmachen. Als der geübteJournalist und Weltenbummler, der er ist,

hat er aber doch allerhand Jnteressantes zu erzählen.Nicht nur erfährt man auf

unterhaltende Weise, wie schwierigund gefahrvoll ietzt das Weltteisen selbst in

Gegenden geworden ist, die man frühermühelosdurchqueren konnte — man er-

hält auch allerhand Anregungen zu weltpolitischenÜberlegungen.Das wichtigste
für Roß ist immer wieder die Frage, ob die russischeSowjetregierung ihre Stellung
befestigthabe und ob sie Dauer haben werde. Roß neigt zu optimistischerBetrach-

tung und weißfür seineAnschauungStimmung zu-machen. Besondere Beachtung

zu verdienen scheinenseine Beobachtungen über das Verhältnis der Sowjetregie-
rung zu den Randstaaten und den Fremdvölkern,die mit dem Gesamtstaat nur

locker verbunden sind.
Da das stott, unterhaltend und anregend geschriebeneBuch, seiner ganzen Art

nach, in verhältnismäßigkurzer Zeit veraltet sein wird, dürfte es genügen, es im

Lesesaalauszulegen und es dann für den Rest des Jahres in die Ausleihe zu nehmen.
Morgenstern
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Abgelehnt

Wilhelm vtm der Ven, Schönheitenam Niederrhein. Land nnd Leute

aus alter und neuer Zeit. Mit Abbildungen. Rees am Rhein 1922,

Verlag C. Bonert.

Ver-einigteine großeAnzahl vornehmlich historischgerichteterAufsätzedes Ver-

fassers nnd einiger anderer Mitarbeiter über niederrheinischeStädte, Sitten und

Gebraucheund gibt Beispiele heimischerPoesie, Sagen, Schnnrren und Schwänke.
Die Ortschaften werden im Rahmen einer Wanderung beschrieben.Dies geschiehtin

Form meist recht zufammenhangloser Notizen, zwischendenen platte, schwulstige
und sentimentale Papierblütenstehen. Satzbau, Grammatik und Interpunktion
sind nicht immer einwandfrei. Die Gedichtsammlung ist ein abschreckendesBeispiel
für künstlichaufgepcippelteHeimatpoesie. Die zahlreichen Bilder winzigen For-
mats sind künstlerisch,technischund bezüglichder Wiedergabe größtenteilsunter

aller Kritik. Dröscher

Marcel Dunan, OsterreichMit 2 Kartenbeilagen. Wien 1922, Manz-
scheVerlags- und Universitätsbuchhandlung
Der französischeVerfasserzeigtstchgut unterrichtet über Zuständeund Erlebnisse

in Osterreichnach dem Frieden von Saint Germain, über Bewegungen in der

Bevölkerung, die staatlichen Einrichtungen, Wirtschaft und Kultur. Er schreibt
knapp und stüssig,ohne als Übersetzerseiner zunächstfranzösischerschienenenArbeit

überall einwandfrei zu sein, hat unverkennbar ,,Sympathien« für Osterreichund

verfolgt deutlichzweipolitischeZiele. Einmal will er Frankreich darauf aufmerksam
machen, daß der Numpfstaat die ihm auferzwungene Selbständigkeit ohne fremde
Hilfe nicht aufrecht erhalten kann. Dann wendet er sichauch an den österreichischen

Leser, schmeicheltihm kräftig,suchtVertrauen auf Frankreich zu wecken und hetzt
ihn gegen Deutschlandauf, indem er von dem -,Parvenus aus dem Norden« spricht,
,,deren Schnoddrigkeit, Korposralgeistund Überhebungman in Wien immer ver-

abscheuthat«-,und von der reichsdeutschenWissenschaft,die den Glanz der Oster-
reichischen»stets zu dämper versuchte-C Schließlichweiß er dem neuen Staat

doch nicht mehr vorauszusagen, als eine ,,freie und stolze«Zukunft von Frankreichs
Gnaden. Mit Rücksichtauf dieseund ähnlicheverletzendeStellen, die dem Anschluß-
gedanken Abbruch tun sollen, möchteich bezweifeln, daß sichdeutsche Leser über

deutschesLand durch dieses Buch unterweisen lassen mögen.
Als zur Zeit bestes Werk über denselben Gegenstand gilt: Stepan, Neu-Oster-

reich. Das Werk des Friedens von St. Germain. Seine Kultur, Bodenschätze,
Wirtschaftsleben und Landschaftsbilder. Amsterdam und Wien: Lory-Verlag 1922.

615 Seiten nnd farbige Tafeln.
Seine Eignung für die volkstümlicheBücherei ist noch zu prüfen. Dröscher

Alfred Kerk, Newpork und London. Stätten des Geschicks.Zwanzig
Kapitel nach dem Weltkrieg. Berlin 1923, S. Fischer.
Soweit Kerr Eindrücke festhält,die er vom äußerenLeben in Newport, London,

Oxford, Stratford, Schottland, Wales erhalten hat, ist sein Buch reizvolle jour-
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nalistische Arbeit — witzig, gefühlvoll,gewandt im Aufsetzen der Farbtöne, von

einem schmatzenden Flaneur geschrieben,der Viel gesehn und gelernt hat und den

Stil des künstlerischgenießendenLebemanns oder lebemännischgenießendenKünst-
lers — wie man das nennen will — Virtuos einhält.Aber dieser Weltbummler

will nun auch die Stimmung der Engländerund Amerikaner gegenüberDeutsch-
land feststellen,und da wendet er sichan die seiner Art entsprechendenoder zugäng-

lichen Leute und —- schmust.Das ist ekelhaft. Das Thema sollte er, so gut er es

meint, ruhen lassen. Es gibt·eineArt, Lebensfragen der Nation zu zerschwäizenund

zu bespeicheln,die zum Antisemitismus aufreizt. JüdischeLiteraten vom Schlage
Kerrs wissen immer noch nicht, wie sie wirken, wenn sie über die ihnen gezogenen

Grenzen hinausgehen. Morgenstern

Literatur- und Sprachkunde

Angenommen-

Philipp Witkop, Frauen im Leben deutscherDichter. Leipzig 1922,

H. HaesseL 203 Seiten.

Elf Frauen,-gesehen unter dem Gesichtswinkel:was haben sie im Leben eines

Dichters bedeutet, und welcheBedeutung hat er für ihr Leben gehabt? Also wird

das Leben der Mütter Elisabeth Goethe und Elisabeth Keller, der Schwestern
Cornelia Goethe und Ulrike Von Kleist,der Gattinnen Ehristiane Goethe, Marianne

Immermann und Ehristine Hebbeh der Geliebten Friederike Brion und Ulrike

von Levetzow,von Heines Moncha und Hölderlins Diotima nicht in ganzer Breite

vorgeführt,sondern lediglichinsoweit sie einem Dichter geben oder von ihm emp-

fangen. Des Verfassers Bestreben ist dabei einmal, sichstreng an die verbürgte

Überlieferungzu halten, und auf der andern Seite, das Typische der einzelnen
Schicksale aufzuweifen. So entstehen — von einigen stilistischen Geschmacklosig-
keiten abgesehn, die Witkop nie vermeiden kann —- ehrliche, nüchterneDarstellun-
gen, die frei von Literatenklatsch und Berstiegenheiten sind, zwar keine neuen Auf-
klärungen bringen, aber das Charakteristische der Beziehungen gut hervorheben
und jeden reifen Menschen fesseln (nicht nur den mit literarischen Jnteressen). Die

Darstellung ist einfach, aber mit vielen Zitaten belastet. Morgenstern

H. A. KorM Geist der Goethezeit. Versuch einer ideellen Entwicklung
’

der klasstsch-romantischenLiteraturgeschichte.I. Teil: Sturm und Drang.

Leipzig1923, J. J. Weber. 321 Seiten.

Die Goethezeit, das ist in der Literaturgeschichtedie Zeit von 1770 bis 1830,
die Zeit des Sturms und Drangs, der Klasstkund Nomantik. Diese Zeit erfaßteKorff

als eine geistesgeschichtlichzusammenhängendeEinheit, deren in sich gefchlossene

Entwicklung er darstellen will. Er betont also nicht so sehr, wie das üblichist, den

Gegensatz von Klassikund Nomantik, als vielmehr die beiden gemeinsame geistige

Grundlage.
Aus der Aufklärungheraus und im Gegensatz zu ihr entwickelt sicheine neue

Weltanschauung, die des Jrrationalismus, und erfaßt die Menschenein neues

Welt- und Lebensgefühl.Es gilt, die einzelnen Stadien der Entwicklung,die ver-
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schiedenenEntwicklungswege zu erfassen und zu verfolgen und nachzuweisen,wie

diese Entwicklung sich in der deutschen Literatur äußert: in der Auffassung des

dichterischenSchaffens, in der Form und im Gehalt der Werke. Für diese Auf-
gabe wird im ersten Band das Grundlegende geleistet und dann die Sturm- und

Drangzeit durchforscht. ,

Das Buch will weder die üblichenLiteraturgeschichtenersetzen,noch die einzelnen
Dichterbiographien, noch die Monographien über einzelne Werke. Es berücksichtigt
die einzelnen Dichter und die einzelnen Werke nur insoweit, als sie an der Entwick-

lung und Ausgestaltung des neuen Welt- und Lebensgefühlsbeteiligt sind. Wie im

einzelnen der junge Goethe oder der junge;Schiller sichentwickelt haben, ist hier
Korssgleichgültig;er mustert auch nicht das einzelneWerk als Organismus für sich.
Aber er stellt z. B. fest, welchen Freiheitsidealen die neue Zeit huldigt, zeigt an

Reihen von Werken die Entwicklung der Freiheitsideen auf und weist den engen

Zusammenhang der einzelnen Schöpfung mit der. ideellen Entwicklung nach.
Diese Gruppierungen sind äußerstlehrreichund ergeben neue Gesichtspunkte; auf
diese Weise wird die literaturgeschichtliche Erkenntnis unleugbar vertieft, und

jeder, der Wissenschaftlerwie der gebildete Laie, erhält wertvolle Anregungen.
Die Lektüre ist nicht leicht, besonders die der grundlegenden Kapitel. Die Dar-

stellung wendet sichaber nicht nur an den engen Kreis der Fachwissenschaftler,und

sobald sie daran geht, die Grundideen des Sturms und Drangs in den Werken

der jungen Dichter auszuzeigen,hat sie Leben, Klarheit und Schwung und hält sich
frei Von der Geistreichelei, wie sie heute namentlich in Dichtermonographien
Mode geworden ist.

- Das Werk, über das natürlichjetzt noch nicht endgültig geurteilt werden kann,
scheint mir eines der wichtigsten literaturgeschichtlichen Werke der letzten Jahrzehnte
werden zu sollen. Es ist auf drei Bände berechnet. Morgenstern

Vorläufige Ubersicht
Borbemerkung

Die in der folgenden ListeangeführtenBücher sind in den letztenMonaten von

unseren Mitarbeitern geprüftworden. Die ausführlichenAnschaffungs- und Ab-

lehnungsbegründungenwerden zum Teil in der nächstenNummer abgedruckt
werden. Diesübrigenkönnen von den Mitgliedern und Teilnehmern der Zentral-

stelle gegen Gebühr in Abschriftbezogen werden;

Angenommen
Her ma n n Ab e r t, W. A. Mozart. Leip- farbenphotograph. Abb. 41.—6o.Tsd.

zig,BreitkopfscHärtel 2Bde,zusam- Berlin 1914, Carl Wellen 159 S.

Mett 2119SeitelL Paul Hertz und Richard Seidel,
Ge o r g B ü chn e rs sämtlicheWerke und Arbeitszeit, Arbeitslohn und Arbeits-

Bkkefe. Leipzig 1922- Insekt-erlag leistung. Berlin 1923, Verlagsgesell-
834 Seiten. schaftdes Allgem. Deutschen Gewerk-

Deutschlands Kolonien in achtzig schaftsbundes. 168 S.
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Heinrich Kochendörfer, Vom Quä-

kertum. Leipzig1922, Der Reue Geist-
Verlag. 28 Seiten.

Charlotte Leubuscher, Sozialis-
mus und Sozialisierung in England.
Jena 1921, Gustav Fischer. 229 S.

No sa M ayreder, Geschlechtund Kul-

tur. Jena 1923, Diederichs. 33 1 S.

Maria Montessori, Mein Hand-
buch. Grundsätzeund Anwendung

meiner neuen Methode «der Selbst-
erziehung der Kinder. Stuttgart o.J.
[1922], J. Hoffmann. 119 S.

Spiegel. Herausgegebn von Martha
Kretschmer. Regensburg o. J»

Habbei. 111 S.

N. S. Trubetskoy, Europa und die

Menschheit. Aus detn Russischen.
München1922, Drei Masken-Verlag
107 S.

Abgelehnt
a) infolge ungünstiger Bewertung des Buches

Bauarbeiten des Kleinsiedlers.
Leipzig, Hachmeistersc Thal (Lehr-
meister-Bücherei).

Friedrich Bürger, Unter den Kaum-

balen der Südsee. Dresden 1923,

Deutsche Buchwerkstätten.
Ernst Horneffer, Die großeWunde.

München1922, Oldenbourg.
Richard Kralik, Heiliges Osterreich

Wien 1922, Vogelsang-Verlag.
Leipzig heute und vor hundert Jahren.

Herausgeg. von S chm i e d e r. Leipzig
1913, W. Schunke.

H u g o P reu ß,Deutschlands republika-
nischeReichsverfassung. Berlin o. J.
[1920], Verlag Neuer Staat.

b) aus ander

Dresdner Wanderbuch. 2 Bände.

Dresden 1921 u. 1922, Wittig sc

Schobloch.
Nur von lokalem Interesse.

Heimat Hatzfeld, Führer durch die

literar. Meisterwerkeder Romanen.

t. Bd. München1923, Max Hueber.
Für Studierende mit bedeutenden

Sprachtenutnissen.
EllyHeuß-Knapp,Bürgertundeund

Volkswirtschaftslehre für Frauen.
Leipzig1923, Voigtländer.

Wird nur als Hilfsbuch neben dem

Vortrag des Lehrers empfohlen.

Friedrich Schöll, Karl Christian
Planck und die deutsche Ausgabe.
Stuttgart 1919, Mimirverlag.

Friedrich Schöll, Die Wahrheit über
das Christentum. Stuttgart 1922,

Siegfriedverlag.

Die schönstendeutschenSagen Thürin-
gens. Herausgeg. v. Eugen Urban.

Friedrichroda o. J» Verlag Deutsche
Sagenhalle.

J. B. Semmig, Nenate im Roten

Hause. Dresden 1923, O. Laube.

Erich Stange, Übermorgen.Ham-
burg 1921, Agentur des Rauhen
Hauses.

en Gründen

Konstitution und Umwelt im Lehrlings-
alter. Von Egstein und Alexander.
München1922, J. F. Lehmann.
Für fachwissenschaftlicheKreise.

Adolf Noreen, Einführung in die

wissenschaftliche Betrachtung der

Sprache. Halle, Niemeyer.
Nur für Linguisten.

NabindranathTagore,Diehungri-
gen Steine. München 1922, K. Wolff.

Jst nur eine um weniger bedeuten-

de Stücke vermehrte Neuausgabe der

schon vorhandenen Erzählungen-«
Nabindranaths.
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Wegen Naummangels mußten die Abteilung Literatur- und Sprachtunde
zum größtenTeil, die Abteilungen Religion, Philosophie, PädagogikxNaturkunde ,-
Technik, Handel und Verkehr ganz für die nächsteNummer zurückgestelltwerden.

Diese wird in den genannten Abteilungen u. a. die Besprechungen der folgenden
Bücherbringen.

Angenommen
Weltrich, Schiller auf der Flucht. — Linden, C. F. Meyer. — Erman, Literatur

der Agypter.— Nabindranath Tagore, Lebenserinnerungen. — Weise, Blicke
in das Leben und Wesen unsrer deutschen Sprache. .

Meister Eckhart, Reden der Unterweisung. — J.J. Nousseau, Kulturideale. —

Tolstoi, Tagebuch — Spranger, Der gegenwärtigeStand der Geisteswissenschaften
und die Schule. — Platz, GeistigeKämpfe im modernen Frankreich. — Horneffer,
Freimaurerei. — Keller, Die geistigenGrundlagen der Freimaurerei. — K. Bühler,

Abrißder geistigen Entwicklung des Kindes. — Ch. Bühler, Das Seelenleben des

Jugendlichen. — Bohne, Die religiöseEntwicklung der Jugend. — Wyneken,
Wickersdorf. — Das Unerkannte auf seinem Weg durch die Jahrtausende. — Das

großeGeheimnis.
Brehm, Vom Hofstaat des Königs Nobel. — Brehm, Haustiere. — Gold-

schmidt, Ascaris. — Steche, Hydra. — Lucanus, Die Rätsel des Vogelzugs.
Fürst, Im Bannkreis von Nauen. —— Günther,TechnischeTräume. — Jähnl,

Entwicklung und Bedeutung der Handelsmessen. — Schmidt, Der Verkehr mit

der Bank. — Kempkens, Die Neichfeinkommensteuen

A b g e l e h n t

Der Briefwechsel von Geibel und Heyse. — Esselborn, Niebergall. — Lissauer,
FestlicherWerktag. — Neckel,Die altnordische Literatur.

Bruhn, Einführung in das philosophischeDenken. —- Sombart, Soziologie. —-

Vorländer, FranzösischePhilosophie. — Neumann, Freimaurertum. — Wasse-
mann, Die pädagogischeHochschule.— Bondy, Das neue Weltbild in der Er-

ziehung. — Flammarion, Der Tod und sein Geheimnis.
Dennert, Harte Nüsse für die Mechanisten. — Kammerer, Über Verjüngung.

I

Dieses Heft enthält Beiträge von folgenden Mitarbeitern der Städtischen

Bücherhallenzu Leipzig: Peter Bultmann, Dr. Gustav Dröscher,Klara Geppert,
Elise Hofmann-Bosse, Dr. Gustav Morgenstern, Dr. Rudolf Wille; ferner von

Jng. Walther, Direktor der Bibliothek der TechnischenHochschulezu Aachen.

Druck von Oscar Branbstetter in Leipzig


